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« 131.
Jeverlandische Nachrichten.

Soulltag de» 6. Juni 1897. 107. Jahrgang.
Erstes Blatt.

Pfingsten.
Der Juni ist der duft - und blüthenreichste Monat

deS Jahres. Er bringt uns reichen Ersatz dafür , was
der zwar vielbesungene und hochgepriesene, aber oft doch
recht unangenehm kühle Wonnemonat Mai versäumte.
Im Juni entfaltet sich die Farbenpracht unserer Gärten
tu höchster Vollendung . Die weiße Lilie , das Sinnbild
der Unschuld, die avmuthige Rose, der Blumen Königin
und viele andere der schönsten Kinder Floras öffuenihre
Kelche dem Blicke der Sonn --. Da steht die unbeweglich
voroehme, aus dem fernen Persien gebürtige , erst iw
16 . Jahrhundert in Deutschland eingewanderte Roß-
kaftante mit ihrer mächtigen Blätterkuppel . » Auf grünem
Kandelaber hat sie die Blumen gelb und roth als Kerzen
aufgesteckt ; der Regen will sie löschen , doch zu schöner«
Glanze hat er ste aufgeweckt .

' Vom Goldregen triefen
die schweren, gelben Blütheutraudeu herab , und aus
andern vornehmen Sträucheru, die dem im Volksglauben
eine hervorragende Rolle spielenden schwarzenHollunder-
oder Hollerbnsche verwandt find, schwellen weiße Schnee-
ballen hervor . Dir Weißdorubüsche haben sich in stark
duftende weiße und roseürsthe Schimmer gehüllt . Mit
dem Blüthenkleide angethau , gehören ste unstreitig zu
unfern schönsten Holzgewächsen. Schon im Alterthum
wurden ste in Griechenland und Rom verehrt . Sie
waren der Liebe und der Ehe geheiligt . Brautleute
trugen Weißdornzweige zu dem Orte, au dem ste sich
eheliche Treue gelobten , die Angehörigen folgten mit
Fackeln aus demselben Holze. Eine Sage erzählt , daß
Joseph von Artmathia als Heidenbekehrer mitten im
strengen Winter nach England gekommen sei . Hier habe
er seinen Wanderstab , der aus Weißdornholz geschnitzt
war, in die Erde gesteckt, und stehe da, er trieb Blätter
und Blüthen. Er wurde den Eingeborenen zu einem
sichtbaren Beweise der göttlichen Wahrheit der neuen
Lehre . Der Wetterglaube meint mit Hülfe der Weiß-
dornblüthen den Charakter des kommenden Winters

voraus bestimmen zu können. Je üppiger ste sich ent¬
falten , desto zahlreicher werden im Winter die weißen
Schneesteruchen hernieder schweben.

Wie der Juni der lieblichste Monat ist . so ist er
es auch zumeist , der uns das lieblichste Fest bringt:
Pfingsten , das Fest der vollen Entfaltung unserer
deutschen Natur, zugleich des Fest des heiligen Geistes.
Es fällt vom Ostersonntage ab gerechnet auf den 50.
Tag (xsnttzkosts ) , wonach es seinen Namen trägt, und
wurde schon bei deu Juden , freilich in anderm Sinne,
nämlich als Erntedankfest, gefeiert, woran sich Brand-
und Sühnopfer schloffen . Pfingsten gilt uns Christen
als Stiftungsfest unserer Kirche . Denn am Pfingstfeste
war es, daß sich die erste christliche Gemeinde um die
begeisterten Apostel schaarte. Es ist dies Fest früh tu
der Christenheit gefeiert worden , schon im 2 . Jahr¬
hundert in Südeuropa. Frohe Begeisterung uud Bc»
thätigung christlicher Liebe waren sein Wesen, und in
manchen Gegenden wurde auch die Konfirmation der
erwachsenen Jugend erst zu Pfingsten vorgenommeu,
was paffend erscheint , wenn mau das Fest als Stiftungs¬
fest der christlichen Kirche austeht. Echter Pstngstgeist
ist eS, wenn jeder jenen Geist christlicher Bruderliebe
und des Wohlwollens ins Werktags - uud Gemeinde¬
leben htnetnträgt , den Paul Gerhard mit deu köstlichen
Versen kennzeichnet : ^

Du bist ein Geist der Liebe,
Ein Freund der Freundlichkeit;
Willst nicht, daß uns betrübe
Zorn, Zank , Haß, Neid und Streit.
Der Feindschaft bist du feind,
Willst , daß durch Liebesflammeu
Sich wieder thun zusammen,
Die voller Zwietracht find.

Politische Ueberjicht.
Deutschland.

Berlir », 4. Mai . tProzeß Tausch .) Nach Er-
öffnung der Sitzung betonte Harden gegenüber der
Aussage Levysohus, derselbe habe seinem Bruder ge¬

sagt, daß er, Harden , großes Talent für gesellschaftliche
Satire und nicht das Talent habe, der größte Pamphletist
Deutschlands zu werden. Da nach Aussage des Vor¬
sitzenden von der Bekundung Levylohns vielleicht ein
Menjchsnschicksal abhänge , so halte er sich für ver¬
pflichtet, dieses mitzutheileu . Der Bertheidtger Holz
weist alsdann auf die Bedeutung des Pro ;efses hin.
Er sei der Ansicht, das Geständniß Lützows bestätige
sich in dieser Verhandlung voll. Moralische, psycho¬
logische und juristische Gründe sprechen dagegen, daß es
möglich iß, Lützow der Urkundenfälschung und des Be¬
truges schuldig zu sprechen . Holz erklärt , indem er
fortfährt, psychologisch sprechen alle Gründe gegen die
Anklage. Die Verhandlung habe klar dargethau , daß
Lützow glaubwürdiger sei als Tausch. Tausch habe
bestritten, Politik getrieben zu haben . Die Aussagen
Walthers und Krämers haben aber dargethau , wie
Tausch bemüht gewesen sei, die Herren von der Presse
nach bestimmten politischen Richtungen hiu zu insptriren.
Holz erwähnt das Verhalten Tanschs gegen Levysohn,
gegen dessen Glaubwürdigkeit vergeblich versucht worden
sei anzukämpfen. Der Präsident schlägt eine noch¬
malige Vernehmung Levysohus vor . Letzterer wieder¬
holt feine Unterredung mit dem Bruder Hardens dahin,
daß er demselben auf Befragen , was er von der Be¬
gabung halte, jedenfalls gesagt habe, daß Harden großes
Talent für Satire habe . Welches Wort er gebraucht
habe, könne Zeuge aber nicht sagen, er werde sich un¬
gefähr ausgedrückt haben, Harden habe das Zeug dazu,
ein deutscher Paul Louis Courrier, der Frankreichs
größter Pamphletist war , zu werden.

Die Geschworenen bejahten beide Schuldfragen be¬
treffend Lützow, verneinten beide Schuldfragen betreffend
Tausch. Tausch ist also fretgesprochen. Der Ober¬
staatsanwalt beantragt für Lützow sechs MonateZusatz¬
strafe und zwei Jahre Ehrverlust , das Gericht erkennt
demgemäß.

Der griechisch -türkische Krieg.
Athen , 3 . Juni. Der allgemeine Waffenstillstand

für Eptrus wurde heute unterzeichnet. Er hat folgenden

Gine Keöclnkenfünöe.
Roman von Jenny Hirsch.

(Fortsetzung.)
Wenige Stunden, nachdem Bäuerlich sein Gestäod-

liß abgelegt hatte , war Valentine Zier frei. Agnes von
Leeren, die mit großer Ungeduld diesem Augenblick ent-
zegeugeseheu hatte und davon auf Lagemauus Ver-
mlafsung benachrichtigt worden war , holte ste ab.

Weinend , keines Wortes mächtig, sanken sich die
leiden Framu in die Arme . ^

Nach einigen Minuten versuchte Valentine zu
prechen, aber Agnes wehrte ihr.

Still, still, sprich nicht, bis wir diesen schaurigen
Ort verlassen habe» , der Dich so lauge gefangen ge-
halten uud der beinahe das Grab Deiner Jugend,
Deines Lebens , Deines Glückes geworden wäre , sagte
sie, indem ste Valentine unwillkürlich mit Du anredete,
obwohl eine solche Vertraulichkeit bisher nicht zwischen
ihnen stattgefundeu hatte . ES wäre ihr unmöglich ge-
veseo. das Mädchen, dessen Schicksal monatelang alle
ihre Gedanken erfüllt , durch und für welche ste den Ge-
liebten gesunden hatte , wie eine ihr Fernstehende zu be-
handeln . , ^ o

Nein, nein , nichts nehmen wir mit uns, fuhr ste
zeam die Gefäuguißaufscherin gewendet fort, welche in
einem Koffer ValevttneS Habscltgkeiten herbeitrug . Es
bleibt olles hinter Dir zurück . Thun Sie damit , wie
Sie wollen , uud ste ließ noch ein paar Geldstücke io die
Hände der so Beschenkten gleiten.

Lauge sah die Frau dem davonrollendeu Wagen
»ach und sagte daun zurückkehrend zu einer G
So wie die kommt selten hier eine heraus.

LS kommt aber auch selten solch eine wie

herein , erwiderte diese ; wie hat mau die nur für eine
Mörderin halten können!

Ei, wenn die Herren vom Rathhaus kommen , find
ste immer klug , antwortete die andere , und ich hätte
selbst geglaubt , es müsse irgend eine Bewandtniß mit
Fräulein Zier haben , sie war doch manchmal gar zu
sonderbar.

Na, ste ist mit 'nem blauen Auge davongekommeu.
Unseren Herren muß aber doch kein kleiner Schreck in
die Glieder gefahren sein ; es ist doch wahrhaftig kein
Spaß , bei einem Haar einen unschuldigenMenschen zum
Tode verurthetlt zu haben.

Das Erscheinen eines Oberaufsehers machte hier
dem Gespräch ein Ende . —

Unterdessen schlug der Wagen mit deu beiden
Damen denselben Weg ein , den er gestern mit Agnes
und Lagemann genommen hatte . Die Gedanken der
jungen Frau kehrten unter süßen Schauern zu dieser
seligen Entscheidungsstunde zurück , es war iudeß jetzt
nicht der Augenblick, sich solchen Erinnerungen zu
überlassen, ihre Sorge gehörte der Freundin , welche
halb ohnmächtig neben ihr in deu Polstern des Wagens
lehnte.

Um Valentine nicht neugierigen Blicken preiszugeöen,
hatte Frau von Beeren befohlen, einen geschloffenen
Wagen zu nehmen. Nur auf der Seite, an welcher sie
saß, war das Fenster heruvtergelasseu , doch aber schien
die durch , dasselbe hereiuströmeude feuchtwürzige Matluft
für die, welche so lange eiugesperrt gewesen und ste jetzt
in durstigen Zügen trank , zu stark zu sein . Agnes be
merkte, wie Valentine »nd mühsam
athmete , und wollte dc oen . Aber
schon ermannte ste sich fest.

O laß, laß, wenn macht, bat'
ste ist doch so '.r wer seit

Lust eutt ^ ung aufge

geben, ste je wieder ungehindert einathmen zu können,
weiß, was es heißt , sich ihrer erfreuen zu dürfen!

Arme Valentine ! flüsterte Agnes , Du wirst auch,
diese trübe , entsetzliche Zeit vergessen lernen.

Vergessen! wiederholte Vaieuttne , und ein tiefer
Seufzer entrang sich ihrer Brust . O , wer das vermöchte!
Könnte ich doch mit jedem Luftzuge Lethe trinken , und
alles , alles vergessen!

Alles ! O, mein liebes Herz, das wäre doch nicht
gut , es giebt so manches, das zu behalten lieb und
schön ist, antwortete Agnes , aber der frohe , neckische
Ton. in dem ste die Worte gesprochen , verhallte vor dem
todestraurigen Ausdruck in Valentinen bleichem Gesicht.

Vergessen, vergessen! DaS wäre das einzige Glück,
das wir noch beschicken sein könnte, flüsterten ihre
bebenden Lippen . Dann um sich schauend , fügte ste mit
etwas ruhigerer Stimme hinzu: Agnes , wohin bringst
Du mich?

Wohin anders, als zu mir ? eutgegnete die junge
Frau , dort wirst Du Deine Heimath haben — bis Du
in Deiu eigenes Heim ziehst , wollte ste hinzufügen , aber
es war etwas in Valeuttnes Wese», was sie warnte,
jetzt irgend eine Anspielung auf Rechltvg zu machen.

Ehe ich meinen Fuß über irgend eine andere
Schwelle setze, muß ich zu ihm, der mir mehr gegeben
hat , als das Leben, der mir Ehre uud Freiheit gerettet
hat . Laß uns zu Doktor Lagemaun fahren , daß ich
ihm auf meinen Kuieen danke , denn lohnen kann ich es
ihm doch niemals, was er für mich gethau hat.

Jetzt huschte doch das ihr eigene neckische Lächeln
über Agnes von Beerens liebliches Gesicht , uud mit au-
genommener Gelassenheit versetzter O, mache Dir darum
keine Sorgen, der Herr Rechtsanwalt hat seinen Lohn
bereits eiugefordert.

Bei Dir?
Agnes nickte.



Wortlaut : » Juraret , 3 . Juui , abends 6 Uhr . Die
Majore Soulzo und Bakaloglow für Griechenland,
Mustapha Bey und Saltk Bey für die Türkei erklären
in gemeinsamer Uebereinßimmuug , daß konform dem
am iS . Mai gezeichneten Dokument : die Bedingungen
des Waffenstillstandes zu Waffe - und zu Lande uuver-
ändert bleiben während der ganzen Dauer der Friedens-
Verhandlungen / Es folgen die Unterschriften . Die
Unterzeichnung eines gleichen Waffenstillstandes mit der
Armee in Thessalien wird unmittelbar erwartet.

Aus Wien wird der N . A . Z . gemeldet : Graf
Goluchowsky äußerte sich dem Vernehmen nach gegen¬
über einem hiesigen Diplomaten , die Friedensverhand¬
lungen wären jetzt ausschließlich in die Hände der Bot¬
schafter in Koustautinopel gelegt , welche den Mächten
das Ergebntß der Unterhandlungen mit der Pforte zur
Begutachtung vorlegeu würden . Bisher sei es unbe¬
kannt , tu wie weit die Pforte zur Herabmiuderuug ihrer
Forderungen geneigt sei . Die Mächte willigten in eine
kleine strategische Grenzregulirung neben einer Kriegs¬
entschädigung und Abstellung der Mißbräuche bei
Kapitulationen , welche bei griechischen Konsuln borge-
kommen sind . Die größte Schwierigkeit wäre die Be-
Messung der Kriegsentschädigung ; England wolle nur
8 Mtll . Pfd . Massen . Der griechische Gesandte hat
sich in gleichem Sinne über die Friedensbediuguugeu
ausgesprochen.

Inhalt des zweiten Blattes ; Wunderbare Schicksale
eines holländischen Admirals . (Forts .) — Anzeigen.

Inhalt der Beilage : Der Sternkrug . (Fortsetzung .) —
Mit dem Stahldampfer Kaiserin Auguste Victoria von

Röunebeck nach Langeoog.

KorrespovüeuM.
O Jever , 5 . Juni AbonuementS ' Kouzerte

lm Schützeuhofe. Wie wir erfahren , ist für die
Sommerabonnemeutskouzerte im Schützeuhofe die Kapelle
des Oldenburgischen Infanterie -Regiments Nr . 91 unter
der Leitung ihres Kapellmeisters Ehrich für drei Konzerte
verpflichtet worden . Die Kapelle , die wir Jeverauer
des Näheren kennen zu lernen die Gelegenheit hatten
bei den AbouuementSkouzerteu im Konzerthause während
der Wiutersaifou 18S4/S5 , letder nie unter persönlicher
Leitung ihres damaligen Kapellmeisters Herrn Hüttner,
hat sich von jeher eines guten Rufes erfreut . Herr
Ehrich steht erst seit etwa Jahresfrist au der Spitze
der Kapelle , hat aber in dieser Zeit schon genugsam
gezeigt , daß er ganz der Manu darnach ist , die guten
Leistungen der Kapelle auf der Höhe zu erhalten und
zu heben , sowie dem Publikum in der zuvorkommendsten
und liebenswürdigsten Weise zu begegnen . Voraussicht¬
lich wird stets die ganze Kapelle , 36 Manu , zu den
Konzerten anwesend sein , was für den guten Besuch
nur von Vorthetl sein kann . Das erste Konzert finde
wahrscheinlich am Mittwoch nach Pfingsten statt . Wir
wünschen dem Debüt des Herrn Ehrich gutes Wetter
und ein volles Haus oder vielmehr einen vollen Garten.
— Sollte bis dahin wohl der Musikpavillon , den der
Schützenhof schon so lauge entbehrt hat , zum Gebrauch
fertig sein ? ES wäre wirklich zu beklagen , wenn man
es nach der sehr gelungenen Umgestaltung der Anlagen
und den sonstigen getroffenen Verbesserungen nicht ein-

O , ich weiß ja . wie unendlich viel ich Dir schulde
rief Valentine , ihre beiden Hände ergreifend , Lagemann
hat mir ja gesagt , daß Du es warst , die ihn aufge¬
fordert , sich meiner anzunehmen , daß Du ihn mit seiner
Bertheidigung auf die richtige Fährte geleitet —

Mit einem Wort , daß eigentlich ich es war , welche
die Sache gewonnen hat , unterbrach sie Frau von Beeren
scherzend.

Wenn auch das nicht , so hast Du doch unendlich
viel dafür gethan , und ich kann nicht noch auuehmeu —

Daß ich Lagemann den von ihm gewünschten Preis
zahle ? fiel Agnes ein . Jo , das wirst Du wohl zugebeu
müssen , denn der närrische Manu will ihn doch nur von
mir haben.

Er hält mich für zu arm dazu.
Doch nicht , aber — es würde mich sehr un¬

glücklich machen , wenn ich nicht zahlen dürfte.
Sie sagte das so eigenartig , daß Valentine auf¬

merksam ward , und ihr der eigentliche Sinn der Rede
aufgiug.

Agnes , verstehe ich Dich recht ! Du hast — Du
bist —

Seit gestern Karl Lagemanus glückliche Braut , voll¬
endete , ihr um den Hals fallend , Frau von Beeren den
Satz . ES giebt ein altes Sprichwort , das besagt , was
man andern thue , das thue man sich selbst , und au
uns hat es sich bewahrheitet im Guten wie im Bösen.
Was Bäuerlich Dir zufügte , das hat er zuletzt sich
selbst gethan , und was ich für Dich zu unternehmen
glaubte , das hat meinem Leben Glück und Inhalt
gegeben.

Valentine war hoch erfreut über das Liebesglück
der Freundin , doch der Vergleich mit dem eigenen Lose
war sehr herb , uud es erschien ihr fast unmöglich , Zeugin
davon sein zu müssen.

( Fortsetzung folgt .)

mal so weit brächte , nun auch das noch Fehlende , eine»
Musikpavillon oder etwas Aehnliches , zu stände zu
bringen.

x Baut , 3 . Juni . Der Neubau des Herr»
Gastwirths Cornelius wurde am gestrigen Tage ge-
richtet . Die Einweihung des Lokals , welches 360 gm
Tanzfläche aufweift , ist auf den 23 . Juli angesetzt worden.

' Oldeuburg» 3 . Juui . Der oldenburgische Landes-
verein für Alterthumskunde und Landesgeschichte hielt
gestern in Cloppenburg seine diesjährige Wauder-
versammluug ab . Nach einem Frühstück in Lindeubrinks
Hotel begann der geschäftliche Theil . Der Kassen¬
abschluß ergiebt einen Bestand von etwa 4000 Mk ., die
Zahl der Mitglieder ist über 800 . Der Vorstand wurde
— soweit die Mitglieder satzuugsgemäß auszusch - tdev
haben — in seiner alten Zusammensetzung wiedergewählt.
In dem Jahresbericht , der von Herrn Oberftnauzrath
Bucholtz erstattet wurde , wird zunächst der Verdienste
des verstorbenen Museumsdirektors Wiepkeu um die
Alterthumssache in der ehrendsten Weise gedacht uud
daun mitgetheilt , daß die Untersuchung der Bohlwege
in dem Greuzmoore zwischen Lohne uud Diepholz , die
der königliche Bauinspektor Prejawa zu Diepholz mit
Unterstützung des preußischen Kultusministers , der
hannoverschen Provtnzialbehördeu uud des Oldenburger
Alterthumsveretus vorgeuommen hatte , zu Ende geführt
find . Es liegt nunmehr eine genaue Aufnahme und
Kartiruug der hier tu größerer Zahl vorhandenen merk-
würdigen Reste jener alten Holzwege vor , die mau nach
der überwiegenden Meinung auf römischen Ursprung
zurückführt . Da die Kulturveränderuugeu im Moore
rasch vor sich gehen , so ist es von großer Bedeutung
daß die Funde jetzt genau aufgemeffeu uud in die Karte
eingetragen find . Prejawa hat noch eine Reihe von
neuen Wegen entdeckt , die bisher unbekannt waren , uud
über die Resultate seiner Untersuchungen einen Bericht
in den Osuabrücker Mittheiluugeu veröffentlicht . Der
oldenburgische Alterthumsveretn hat von sämmtlichev
Karten uud Zeichnungen genaue Kopien erhalten . Außer¬
dem hat Prejawa die durch eine Reihe von Alterthümerv
ausgezeichneten Anhöhen zwischen Lohne uud dem Moore
durchforscht und darüber dem Verein eine Abhandlung
eiugereicht , die demnächst veröffentlicht werden soll.
Auch von den Mooren bei Hude und dem Reiherholze
war bereits bekannt , daß sie ähnliche lleberbleibsel von
Holzwegen bargen , obgleich Herr v . Alten denselben dev
Charakter einer römischen Arbeit absprach . Hauptlehrer
Brenne zu Dreisteleu uud Holzhävdler Kleyböcker hatten
hier Spuren bisher nicht bekannter Wege gefunden und
mit Unterstützung des Vereins aufgegraben . Eine Be¬
sichtigung soll demnächst vorgeuommen werden . Die
Provinzialkommtsfion für die Erhaltung von Alter-
thümern zu Hannover hat eine Wandtafel herausgegebeu,
die in Farben ausgeführt eine Reihe von Beispielen der
im Nordwesten unseres Herzogthums gemachten Haupt
sächlichsten Alterthumssunde deutschen und römischen
Ursprungs enthält . Der Verein hat 300 Exemplare
dieser Tafel erworben uud an diejenigen Schulen ver-
theilt , in deren Bezirk bisher derartige Funde gemacht
find oder nach Lage uud Bodenbeschaffeuheit Vorkommen
können . Es steht zu erwarten , daß dadurch ein für dev
Unterricht in der Hetmathskunde wichtiges Anschauungs¬
mittel gewonnen ist und zugleich das Interesse an der
Aufbewahrung von Fundgegeuständen neu belebt wird.
Ferner wird noch in diesem Monat an sämmtliche Mit-
glieder des Vereins eine größere Veröffentlichung zur
Vertheilung gelangen . Sie enthält eine eingehende
Schilderung des durch seine Sprache sowie seine alten
Sitten und Gebräuche bemerkenswerthen Saterlaudes
und hat einen geborenen Saterländer , Herrn Dr . Julius
Bröring zu Goosdanck in Westfalen , zum Verfasser.
Da die hier vorhandenen Reste der altfriefischeu Kultur
vor deu uivelltreuden Einflüssen der Zeit allmählich zu
verschwinden drohen , so ist e? um so wichtiger , sie vor-
her in einem Gesammtbtlde feßzuhaltev . Das Heft
wird mit einem farbigen Kostümbilde uud Zeichnungen
ausgestattet . Außerdem giebt der Verein regelmäßig
ein Jahrbuch für die Geschichte des HerzogthumS
heraus , ein Unternehmen , das fich befriedigend entwickelt
hat . Herr Oberftnauzrath Bucholtz hielt alSdaun einen
Bortrag über die Burgwälle im Münsterlande , nament¬
lich über die Quatmannsburg , von der eine Zeichnung
vorgeführt wurde . Ein Festmahl und ein Ausflug nach
der Quatmannsburg machten den Beschluß des festlichen
Tages . Um 8 Uhr wurde die Rückreise nach Oldeuburg
angetreteu.

* Osternburg» 3. Juni. Kaum find einige heiße
Tage eingetreten uud hat iu Folge dessen das Baden
seinen Anfang genommen , so hört man auch schon von Un-
glücksfällen . Gestern Nachmittag hatte fich der Eisen¬
bahnschaffner Kneidel von hier mit mehreren anderen
nach der Hunte begeben , um seine heißen Glieder in
) en kühlen Fluthen zu erfrischen , als er plötzlich vor
»en Augen seiner Begleiter im Wasser versank . Wahr¬
scheinlich ha ^ ' "

sslagfluß seinem Leber
gesetzt.

* In i ei Oldenburg gel
Ose« ist ein Prägung erholter
n Größe etv ' aus der

XIV . von Fiworden.

seite
^

zeigt deuZKopf des Königs , dieKückseite dieskönig.
liche Lilie von Frankreich . Die Btldntßseite trägtjaußer.
dem dteZUmschrift : „I,uäw . XI1II . Lei
(Ludwig der Vierzehnte , König von Frankreich und
Navarra .)

* Varel » 3 . Juni. Die gestrige Notiz über das
betrübende Geschick, das Herrn Ad . Allmers , den Besitzer
uud Verleger des Gemeinnützigen , betroffen hat , ist dahin
zu berichtigen , daß der au einem Schlaganfall Dar-
niederltegende fich nicht im Krankeuhause befindet , sondern
von seiner Familie verpflegt wird . Wie uns Herr
Dr . Robert Allmers mitthetlt , liegt sein Vater zwar
schwer darnieder , doch ist keine Gefahr für das Leben
mehr vorhanden . (N . f . St . u . L .)

Wilhelmshaven » 4 . Juni. Der Hausbesitzer-
verein beschäftigte sich in seiner gestrigen Versammlung
mit der Errichtung eines Wohnuugsbureaus . Es wurde
beschlossen , mit Herrn Kletsteudorf einen dahingehenden
Vertrag abzuschließen . Zum Delegtrteutag soll kein
Vertreter entsandt werden . Der Vertrag mit der
Unfallversicherung iu Stuttgart wurde auf s Jahre
verlängert . — Der Geflügelzuchtverein wählte in seiner
am Donnerstag abgehalteneu Versammlung zum Dele-
girteu der Versammlung des Ortsverbavdes Rüstringeu-
Wilhelmshaven S Mitglieder . Für die Pfingsten statt-
findende Banter Geflügelausftelluug wurde ein Ehren¬
preis bewilligt und ebenfalls für die mit der laud-
wtrthschaftlicheu Ausstellung iu Wtttmuud verbundene
Geflügelausftelluug.

A Caroliueufiel . 4. Juni. Die beiden Ober«
klossen der hiesigen Schule machten heute unter Be-
gleitung ihrer Lehrer und Lehrerinnen einen Ausflug
nach Bockhorn uud dem Urwald . — Das hiesige Bahn-
hofsgebäude wird z. Z . einem Umbau unterworfen;
u . a . wird ein neuer Wartesaal eingerichtet , die Bureau-
räuwe werden vergrößert . Dem Vernehmen nach soll
im Laufe des Sommers auch noch ein Maschinenhaus
erbaut werden . — Gestern find unter Begleitung von
Diakonissinnen reichlich 30 Kinder von Oldenburg über
Friedrichschleuse nach Wangeroog gefahren , um im Kinder-
Hospiz Aufnahme zu finden . Der Vergrößerungsbau
teS Hospizes ist leider noch nicht beendet , es können
deshalb vorläufig nicht mehr Kinder wie in den Vor-
jahren Aufnahme finden.

Der Rosenmonat.
Bon I . C . Schmidt , Erfurt.

Duftiger Flieder . Schueebälle , gefällte Pflaumen
und andere früh - und schöublüheude Gehölze beenden
ihre Blütheupracht . Uugerue sehen wir sie verschwinden,
aber wir trösten uns mit dem aufsteigeude « Gestirn in
unseren Gärten : die Königin naht — die Rose . Zuerst
blühen die Ravkroseu an unseren Lauben , daun die
Monatsrosen und schließlich alle die edlen Thee - uud
Remoutantrofeu tu ihrer unendlichen Mannigfaltigkeit
in Duft , Farbe und Form . Der Rosenmouat ist die
Zeit , da der Himmel die Erde küßt , uud aus dem Kusse
entspringt das Sinnbild der Jugend , der Freude uud
Schönheit . Wir müssen für dies HtmmelSgeschenk aber
auch unsere Dankbarkeit beweisen und alles abhalteu,
was unseren Lieblingen in ihrem Gedeihen hindernd in
deu Weg tritt . Mit deu königlichen Blumen erscheinen
zugleich böse Feinde , die das neue Laub und die jungen
Kaospeu zu verderben trachten . Deshalb halten wir
die Augen offen uud vernichten die Schädlinge im Ent¬
stehen , denn eia Loth Vorbeugung ist besser als ein
Pfund Heilung.

Als erster Feind erscheint die Blattlaus auf dem
Plan . Wer kennt dieses ekelhafte Geschmeiß nicht uud
weiß , was für Schaden es aorichtet ? Die Hauptfrage
ist : Was können wir gegen ihr lleberhanduehmeu thun?
Das einfachste Mittel ist das Abfuchen und Tödteu.
Wer ein tägliches Ansehen seiner Rosen fich zum Grund¬
satz gemacht hat , wird da uud dort au deu Zweigspitzeu
eine einzelne , dickbeleibte Blattlaus fitzen sehen , vielleicht
schon als glückliche Mutter einiger Junge » . Es find
das die Thiere , die fich von einer alten Kolonie ge¬
trennt haben , um eine neue zu gründen . Wer solche
einzelne Thiere beachtet und tödtet , tödtet in ihnen ganze
Kolonien , die in wenigen Tagen aus ihnen entstehen
würden . Gelingt das nicht uud ist das Volk schon sehr
zahlreich , so nimmt man am einfachsten die ganze Gesell¬
schaft zwischen zwei weiche Bürsten uud zieht diese nach
oben . Alle Läuse bleiben au deu Haareu häugeo,
werden abgeklopft und vernichtet . — Ist das llebel
schon sehr vorgeschritten , so müssen Mittel augeweudet
werden , die im großen die Blattläuse vernichten . — Alk
ganz besonders empfehlenswerth hat fich das Knodaliu
erprobt , mit dem iu 50facher Verdünnung die Rosen
mit dem Thauspender oder der Spritze überbraust werden.

Unter den Käfern haben wir einen getreuen Helfer
n der Vernichtung dieses gefährlichen Roseufeindes . ES
st das halbkugelige , rothe , schwarzpuuktirte JohauuiS-

(Sonnenkälbcheu , HerrgottSkühcheu , Ooneiiwlls,)
:r ganzen Sippe . Käfer sowohl als Larve , die

-echsartige Gestalt hat uud von graurother Farbe
u allein von Blattläusen und find im Haushalt
r von ganz unberechenbarem Nutze » . Der Rofen-
rird diese Käfer also nicht bloß schonen , sondern



sie sogar sammeln und auf seine Rosen bringen . Wenn
sie zahlreich vorhanden find , halten sie die Stöcke völlig
rein von diesem Ungeziefer.

Im Juni beobachtet man auch , daß einzelne Augev
angesessen find . Sieht man näher hin , so scheint es,
als wenn eine der Schuppen aufgestülpt wäre . Was
aber als Schuppe erscheint , ist ein Säckchen , in dem Las
Räupchen der Rosenfchabe lebt gleich wie die Schnecke
in ihrem Hause . Sietritt in einzelnen Jahren in großer
Menge auf und kann großen Schaden anrichteu . Man
suche ste darum sorgsam ab.

Sind die Rosen in der Entwickelung vorwärts ge¬
schritten , so findet man oft die Blätter an den Spitzen
der Triebe zusammengespouuen . Theilt mau diese vor-
stchttg auseinander , so findet man eine bräunliche oder
schwarzgrüne odereine grüne,weißgeftreifteRaupe , alles
Raupen von Wicklern , darin . Mau darf froh sein,
wenn mau sie so zeitig entdeckt , daß ste noch nicht die
Herzblätter bis auf das Holz gefressen haben : denn dann
ift

's um die erste Blüthe au diesem Zweige geschehen.
Am meisten erscheinen die Raupen von Wicklern,

wo Buchen - und Weißdorupflanzuugen in der Nähe find.
Sind die Blätter auSgereift , so werden sie von

Wespenlarven so benagt , daß nur noch die Uuterhaut
des Blattes übrig bleibt und das Blatt wie durchsichtig
erscheint . Dies verursacht die blaßgrüue Larve der
Rosenblattwespe (Dantbrsäo rosas und astlrioxs ) , die
mit ihrem dicken Kopf langgestreckt morgens auf der
ober » Blattfläche , bet zunehmender Hitze auf der untern
liegt . Ihr Gebühren macht die Blätter unfähig zur
Ernährung und schwächt so den ganzen Stock . Man
muß ste sorgsam absammeln.

ES kommt bisweilen vor , daß ein Zweig an seiner
Spitze kränkelt , nicht mehr weiter wachsen will , sogar
welkt , während der untere Thetl ganz gesund erscheint.
Schneidet mau die kranke Spitze ad , so findet man , daß
die Larve einer Wespe (Dsntbrsäo biMnetats .) von der
Spitze her im Mark des Zweiges einen Kanal gefressen
hat , infolge dessen die Erkrankung eiutrat . Man
werfe deu Zweig nicht weg , ohne vorher die Larve ge-
tödtet zu haben.

Ueber die andern Feinde der Rose , die später aus-
treten , berichte ich im nächsten Monat . —

Damit wir uns recht lauge des Genusses erfreuen,
reizen wir die Rose zur Blühwilligkeit . Wenn man
täglich die abgeblühten Rosen entfernt , d . h . jede abge¬
blühte Blume mit 1 bis 2 Blättern über einem Auge
abschueidet , erhält man einen nie geahnten verlängerten
Roseuflor . Dies einfache Mittel , sich an der . Königin
der Blumen ' in Zahl und länger zu erfreuen , wird so
vielfach versäumt . Man achte nur einmal auf die Vor-
gärten in deu Städten . Von zehn Besitzern ist kaum
einer , der darauf genügend Acht gtebt . Da steht man
neben deu erblühten Rosen und deren Knospen voll¬
ständig gelb und braun gewordene oder halb zerfallene,
im Hinsterbeu begriffene Blumen . Das ist überhaupt
schon unschön , geradezu beleidigend für das Auge und
nebenbei , wie bemerkt , schädigend für die Blühwillig-
keit . Man schlägt also durch ihre Entfernung zwei Fliegen
mit einer Klappe . Ich bitte dringend , diese Anregung
zu beachten ! _

Vermischtes.
* Kattowitz , 4. Juni . Das Obeschles . Tagebl.

meldet aus Schopptnttz : Gestern Nachmittag ist in Folge
Abbaues die Chaussee zwischen Schoppinitz und Büro-

wietz geborsten . Die
'

Wasserleitung ist geplatzt . Die
anliegenden Häuser auf beiden Seiten haben Risse be¬
kommen . Zahlreiche Familien find obdachlos.* Orau , 4 . Juni . In der vergangenen Nacht
brannte die Synagoge in Ainarba nieder . In dem
Schutt wurde eine aus Blech hergestellte und mit Pulver
und Eifenstücken angefüllte Sprengbombe gefunden.* Eine deutsche Rede . Auf dem letzten Jahres»
fest des Allgemeinen deutschen SchulveretnS zur Erhal¬
tung des Deutschthums im Auslande hielt Prof . Dr.
Felix Dahn eine Ansprache , worin er namentlich auf
die Gefahren hinwies , welche gegenwärtig der deutschen
Sprache in Oesterreich , aber auch in Deutschland drohen.
Der Redner schloß mit einem feurigen poetischen Mahn¬
ruf »An die Deutschen " , der in den Versen ausklang:

„Laßt deutschen Sinn so allerwärts
Und deutschen Brauch uns pflege » ,
Und unsrer Sprache Gold und Erz
Als höchsten Hort uns hegen-
Dann , ob die Welt voll Teufel wär'
Und wollt ' uns gar verschlingen,
An deutschem Schild , an deutschem Speer
Soll all ihr Haß zerspringen,
Denn unser ist der Geist , die Kraft,
Und unser heilig Ahnen:
Fleug auf zur Sonne adlerhaft,
Fleug auf , Volk der Germanen ! '

" Der schnellste Zug der Erde . Der Zonen-
tarif schreibt : „Die Engländer haben abermals einen
Schritt über das bisherige , schon sehr hohe Schnellig¬
keitsmaß hinaus gethan . Während früher der schnellste
Zug der zwischen London und Edinburg war , der die
Entfernung von 400 englischen Meilen , also ziemlich
genau die zwischen Berlin und München , in 8 V, Stunden
zurücklegie , besteht seit diesem Frühjahr ein Schnellzug,
der zu jener Entfernung nur noch 7 V, Stunden braucht.
Dieser jetzt schnellste Zug der Erde fährt von Euston-
Station in London um 11V , Uhr vormittags ab und
erreicht Edinburg (640 Kilometer wett ) schon um 7 Uhr
abends . Das ist eine Geschwindigkeit von 85V , Kilo¬
meter in der Stunde : die größte , die auf so weite Ent¬
fernung bisher je zurückgelegt worden . Was ist dagegen
der schnellste Zug Berlin - München ! Dieser braucht
12V , Stunden . "

o Eine seine Nase haben , ist eine bekannte Rede¬
wendung , die nicht unberechtigt ist , wie die Professoren
Petzoldt und Fischer dadurch uachgewieseu haben , daß
ste als schärfsten Sinn den Geruchsstnn nachwiesen.
Bisher galt die Empfindlichkeit der Spektralanalyse als
unübertroffen ; das Spektroskop entdeckt die Gegenwart
des Natron in einer Flamme , so lange die Menge des¬
selben nicht unter den 1400000 . Theil eines Milli¬
gramm herabgeht . Die Nase nimmt aber den Geruch
einer Menge war . welche nur den 46000000 . Theil
eines Milligramms ausmacht , ist also das feinste physi¬
kalische Werkzeug . Dies wild durch folgenden Versuch
dargethan . In einem 230 Kubikmeter enthaltenden
Raume ließ man die alkoholische Lösung eines Riech¬
stoffes verdunsten , welcher zu der Menge der Zimmer¬
luft wie 1 : 50000 Millionen sich verhietl ; und doch
nahm die Nase diesen Riechstoff noch wahr.

" Sehnsucht in die Ferne . Karl ist ungezogen
gewesen . Die Drama : Geh in die Ecke und schäme
Dich ! Nach fünf Minuten hört Karl seine Geschwister
in der Kinderstube munter spielen . Die Sehnsucht treibt
ihn vor und er sagt : „Mama , kann ich mich nicht in

s der Kinderstube weiterschämen ? "

« Macht der Erziehung . DWleine Irma muß
strafweise fasten . Ein längst susbewahrtes Fünfpfennig¬
stück soll die Rettung sein . Von Hunger getrieben eilt
ste heimlich aus der Wohnung zum Wursthändler und
begehrt für fünf Pfennig Wurst . — Wursthäudler:
„ Gehört die Wurst für Ste , Fräulein ? " — Irma (ver¬
legen ) : „O nein — wir haben Gäste ! "

« Rur deshalb . Nachbarin: „Wie, Sie brennen
jeden Abend Licht , bis Ihr Mann nach Hause kommt ? "

— Frau : „ Gewiß , denn neulich hätte ich mal beinahe
mit dem Stiefelknecht in den Spiegel hineingeworfen ! "

Familieu -Rachrichte « .
Geboren: Georg Koopmaun , Butteldorf , 1 S . ;

D . Orth , Apen , 1 S . ; Chr . Wenke , Großenmeer , 1S . ;
Ernst Bruns , Poteuburg , 1 S . ; Apotheker Kuhlaud,
Elsfleth , 1S . ; Friedr . Scheelje , Apen , 1 S . ; H . Willen,
Berd . Gr .-Riege , 1 T.

Verlobt: Frl . E . Hillers , Friedeburg , F . Buß,
Reepsholt ; Frl . Anna Sartorius , Sek .-Lt . im Oldb.
Dragouer -Regt . Nr . 19 Bruno von Reden , Oldenburg.

Gestorben: Laudm . I . D . Lübken , Schweier-
außeudeich , 73 I ; Ehefr . Almuth Marg . Retnkeu geb.
Duhm , Abbehauserwehl , 75 I . ; Frl . Adele Harde,
Oldenburg ; Hausm . Georg Francksen , Ruhwarden,
66 I . ; Hinr . Sieben , Golzwarden , 70 I . ; Wwe . Bertha
Eatharina Moukhorst geb . Spinder , Esens , 55 I.

Kirchliche Nachrichten.
Pfingstsonntag , 6 . Juni:

Gottesdienst um 10 Uhr : Pastor Berlage.
Ktrchenchor.

Kollekte zum Besten der Heidenmisston.

Pfingstmontag , 7 . Juni:
Gottesdienst um 10 Uhr : Pastor Gramberg.

Kollekte zum Besten der Heidenmission.
Amtswoche : Pastor Gramberg.

Fahrplan
des zwischen Carolinenstel und Wangeroog

verkehrenden Fährschiffes
für die Zeit vom Montag , 7 . Juni , bis Dienstag , 15 . Juni.

Abfahrt von
Carolinenstel . Wangeroog Rhede.

Montag 2V , Nachm. 2V , Nachm.
Dienstag 2V , Nachm. 2 V, Nachm.
Mittwoch 3V , Nachm. 3V , Nachm.
Donnerstag 3V , Nachm. 3V , Nachm.
Freitag 6 Vorm. 6 Vorm.
Sonnabend 6 Vorm. 6 Vorm.
Montag 9 Vorm. 9 Vorm.
Dienstag 9 Vorm. 9 Vorm.

Benserstel —Langeoog
Abfahrt von

Benserstel. Langeoog (Post)
7. Juni , Montag 2 .50 Nm. 3 — Nm.
8 . , Dienstag 3 .40 Nm. 3 .50 Nm.
9 . . Mittwoch 4 .40 Nm. 4 .50 Nm.

10 . , Donnerstag 5 .40 Nm. 5 .50 Nm.
11 . , Freitag 7 .-— Nm. 7 . 10 Nm.
12 . , Sonnabend 7 . 30 Vm. 7 .40 VM.
13 . , Sonntag 8 .40 Vm. 8 50 Vw.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben

geruht:
dem Gemeindevorsteher der Landgemeinde Olden-

bürg , Hanken in Ohmstede , das Ehrenkreuz I . Klaffe

zu verleihen . I . A . : Frhr . v. Rössing.

Obrigkeitliche Bekanntmachungen.
Zum Grasverkaus und zur Verpachtung der

Nachwetde auf den mit Klei meliorirten Ländereien
in der Wiedel bet Jever ist Termin auf

Freitag de« 18. Juni dieses Jahres
morgens U V, Uhr

an Ort und Stelle augesetzt.
Oldenburg , 1897 Juni 2.

Domäneuinspektion.
Rüder.

Oldenbnrgische Staatsbahne « .

Am 10 . Juni d . I . wird in Veranlassung des

ferdemarkteS in Oldenburg ein Sonder - Viehzug

40 nachmittags von Oldenburg nach Jever be-

rdert , welcher sämmtliche Vtehsendungen in der

tchtung nach WilhelmShaven - Jever - Carolinenfiel
-Wittmund aufnimmt und 7 .48 nachmittags in

^
Di ^ Beförderung von Vieh mit dem Personen-

ae 6 » ( 3,23 nachmittags von Oldenburg ) ist auf

r Strecke Oldenburg — Wilhelmshaven am 10 . Juni

»bedingt ausgeschlossen.
Oldenburg , den 1 . Juni 1897.

Großherzogliche Eisenbahn -Direktton.

Die diesjährige öffentliche unentgeltliche Impfung
wird stattfinden:

für Gemeinde Renende:
1 . am Donnerstag deu 10 . Juni d . I . nachm.

3 Uhr in FolkerS Wirthshause zu Neuender-
mühlenreihe die Erstimpfung für die Bezirke
Neuendermühlenreihe , Kopperhörn , Neuender-
kirchrethe , Ebkeriege und Banterdetch;

Kontrolltermin am 18 . Juni nachmitt . 3 Uhr.

2 am Freitag den 11 . Juni d. J . nachmittags
3 Uhr in BrunS Wirthshause zu Schaar die
Erstimpfung für die Bezirke Schaar , Schaar-
dcich, Schaarreihe und Alteugroden;

Kontrolltermin am 18 . Juni nachmitt . 4 Uhr.

3 . am Sonnabend den 12 . Juni d . I . nachm.
8 Uhr in Schröders Wirthshause zu Rüster¬
fiel die Erstimpfung und Wiederimpfung für
die Bezirke Rüsterfiel und Neuengroden;

Kontrolltermin am 19 . Juni nachm . 3 Uhr.

4 . am Freitag den 11 . Juni d . I . nachmittags
4 Uhr in der neuen Schule zu Neuende die
Wiederimpfung für die Schulacht Reuende;

Kontrolltermin am 18 . Juni nachm . 4V , Uhr.

für die Gemeinde Heppens:
4 . für den östlichen Theil:

1 . am Montag den 14 . Juni d. Js . nachmitt.
3 Uhr in Maes Wirthshause zu HeppenS
die Erstimpfung;

Kontrolltermin am 22 . Juni nachm . 3 Uhr.

2 . am Montag den 14 . Juni d . Js . nachmttt.
3 Uhr in Maes Wirthshause zu Heppens
die Wiederimpfung;

Kontrolltermin am 22 . Juni d. I . nachm . 3V , Uhr.
L . für den westlichen Theil:

1 . am Dienstag den 15 . Juni d. Js . nachm.
3 Uhr in Sadewassers Wirthshause zu
HeppenS die Erstimpfung der in den Monaten
Januar , Februar , März , April , Mai und
Juni geborenen Kinder;

Kontrolltermin am 22 . Juni nachm . 4 Uhr.
2 . am Dienstag den 15 . Juni d . Js . nachm.

4 Uhr in Sadewassers Wirthshause zu
Heppens die Erstimpfung der in den Monaten
Juli , August , September , Oktober , November
und Dezember geborenen Kinder;

Kontrolltermin am 22 . Juni nachm . 4V , Uhr.
3 . am Dienstag den 15 . Juni d . Js . nachm»

5 Uhr in Sadewassers Wirthshause zu
Heppens die Wiederimpfung;

Kontrolltermin am 22 . Juni nachm . 5 Uhr.
Amt Jever , 1897 Mai 30.

I . V . d . A . : Becker.

Gemeindesache.
Ein Schaf mit voller Wolle , welches beim Gast-

wirth Folkers in den Psaudstall gebracht ist , soll zur
Deckung der Kosten am 8 . Juni d. I . nachmittags
4 Uhr gegen Baarzahlung verkauft werden , wenn bis
dahin der Eigenthümer sich nicht gemeldet hat.

Neuende , den 3 . Juni 1897.
Fr . Renken, Bezirksvorst.



Schulsache.
Jugendheim.

Au deu beiden Pfiugsttageu bleibt das Unter¬
h altungslokal geschloffen. _

Kircheusache.
Die Arbeiten und Reparaturen an der Kirche,

Pastorei und Schule werden am Mittwoch den 9 . Juni
abends 7 Uhr in Wittwe Jausten Wirthshause aus¬
verdungen.

Sillenstede , 1897 Juni 3.
Wöbcken. Pfarrer.

OMWMNGMßW.

Jmmobil -Verkauf.
Sande . Dritter Termin zum öffentlichen Ver-

kaufe der in fr . Nr . d . Bl . näher bezeichnten , hier-
selbst inmitten des Orts angenehm Gelegenen beiden

der Frau Suhren in Jeringhave ist angesetzt auf
Montag den 14 . Juni d . I.

abends 6t/z Uhr
in Frau Wittwe Dterks Wirthshause tu Sander-
Altenhof.

Kaufliebhaber lade freundlichst ein mit dem Be¬
merken , daß auf genügendes Gebot alsdann der Zu¬
schlag erfolgen wird.

I . H. Güdeken, Aukt.
Holl . Salatgvrken « . Döhreaer Spargel

empf. P Koeaiger.
Harzer Crystall Suuerbrunue « P . Koeaiger.

garautirt rein , leicht löslich , in stets
ILNIUN , frischer Maare , ä Pfd . 150 , 200 , 240 Pf . ,
feine Vanille ä Stge . 15 Pf . empf . H . W . Hinrichs.

besondere Mischungen , in bekannter Güte
L Pfd . 120 bis 300 Pst H . W . HiurichS.

z Frischer Braunschweiger Spargel
Pfd . 60 Pfg . Wilh . Gerdes.
/ Molkereipräparate : Butterfarbe , Käsefarbe , Lab-

-A » » extrakt , Käsekraut rc. E i lers.

Die berühnten
kvi 'geüoi ' fvi'

Elltrahmungsmaschillen
find bei mir zu Fabrikpreisen zu haben,
für Aufstellung wird gesorgt, ebenso
Bergedorfer Buttermaschine« , wohl die
vollkommensten.

Jever. E). LV Oirlrvi ».
Cttronensaft , Cttronensäure , Bischofestenz , Weinstein-

säure , Brausepulver rc . Eilers, Drogenhdlg.
Ia . Himbeer- u . Kirschsaft empf._ Etters.

MW aaröl , roth u . gelv , fetnparfümirt , LÄucksvolossos,
-MM Klettenwurzelöl , Odeurs rc._ Etters .

Schiff Ernst , Kapt . Schansker , ist mit

prima schott . Stück-
and Nußkohlen

augekommm.
Gelöscht wird bis Freitag den 11 . d . M . incl.

Bestellungen erbittet
Rüsterstel . Heinr . Heeren

Holl . Blumenkohl » besonders schön»
empfiehlt _ P . Körniger.

Schulranzen
DM " sür Knabe « und Mädchen "MH

empfiehlt Sattler Popke « .
Möllers Kursbuch . 2 . Heft 1897 . Preis I Mk.
Taschenfahrplauvuch. 3 . Heft 1897 . Preis

40 Pfg.
Oldenburger Fahrplanbuch. Preis 20 Pfg.
Fahrplan der oldenburgischen Eisenbahnen und der

ostfriestschen Küstenbahn , geheftet . Preis 10 Pfg.
V orr äth ig bei C . L . Mettcker L Söhne.

Z« verkanseu.
Ein beste » Kuhkalb von guter Abstammung.

Baut. I . Bruns.
Habe 2 schwere fette Schweine zu verkaufen.

Tettenser -Altendeich . G . I . Le in er.

Gefunden.
1 Damenuhr mit Kette.

Oldorf ._ Frau Redlefs.

Ansichts -Postkarten J .7»
in 3 versch . hochfeinen Ausführungen nach den
neuesten Aufnahmen empfiehlt

Andr . Flitz.

v°» vikllstsg bi« 8ollllsbellä

lläellster Vovde!
Die im Laufe der Saison ent¬

standene»

Reste
und

Roben knappen Maaßes
von Woll - und Waschkleiderstoffen

kommen nächste Woche zu und unter
Einkaufspreisen zur Auslage.

Butterfarde , Käsefarbe uud Labextrakt empfiehlt
I . Ehr . C arstens.

Sehr schöne Eßkartoffeln empf . I . L hr . Carstens.
Butj . Grassameu und Kleesamen gebe sehr billig

ab . I . Chr . Carstens.
Ptastava - , Cocos » und Germantabesen mit Stiel

b illigst betI . Chr . Carstens .
Ff . Kümmel - , weißer , Tilsiter und Rahmkäses

leicht besch . Käse Pfd . 10 Pf . I . Chr . Carstens.

Rcisekoffer, Reisetasche«,
Touristcntaschcll, Plaidriemea

empfiehlt Sattler Popke » »
neben dem schwarzen Ad ler.

Als General -Bevollmächtigter für die Erben des
kürzlich verstorbenen Milchhändlers Tjark Ahlfs zu
Bant werden alle diejenigen , welche an den Nachlaß
Forderungen zu haben glauben , hierdurch ersucht,
ihre spezifizirten Rechnungen bis zum 12 . Juni d. I.
an mich oder an Tjark Ahlfs Frau Wwe . tu Baut
gefl . etnreichen zu wollen ; gleichzeitig werden die
Schuldner des Nachlasses um Zahlung bis dahin
ersucht.

Schortens , den 4 . Juni 1897.
^ H . O . Tiarks.

Alle , welche au deu Nachlaß der weil . P . F.
Müller Wwe . hterselbst Forderungen haben , wollen
darüber dem Unterzeichneten Testamentsvollstrecker bis
spätestens den 20 . d . M . spezifizirte Rechnungen ein-
reichen . Die Schuldner des Nachlasses werden er¬
sucht , bis znm genannten Tage Zahlung zu leisten.

Hohenkirchen , deu 4 . Juni 1897.

_ _ H . Iürgens.
Ges«

Auf sofort ein Knecht.
Wilshausen . H . Cornelßen.

Sillenstede . Suche krankheitshalber noch einen
zuverlässigen Zimmer - und Maurergesellen bei Neu-
bauten . H . En n e n.

Ich suche aus sofort eia zuverlässiges Kinder¬
mädchen sür nachmittags.

_ _ Frau Apotheker Schür Holz.
Aus sofort ein Zimmer - und Maurergeselle

gegen hohen Lohn.
Förrien . G . R . Gerdes.

Gesucht.
Auf sofort einige tüchtige Maurer.

Jever . I . En gelten.
Gesucht.

Auf sofort mehrere Großknechte für gute
Herrschaften , sowie auch Mägde.

Rüsterfiel , 4 . Juni 1897 . I . L . Ianßen.
Gesucht

Zum 1 . August eine geräumige Wohnung im
nördlichen Jeverland.

Auskunft ertheilt
Bübbeus . Gerh . Janßen.

Mein Herdbuchstier Berthold deckt für 3 Mk.
Uthausen. _ U. Behrens.

Verantwortlich « Redartrur : <S . Wettermann in Jever.

Einem geehrten Publikum von Rüsterfiel und
Umgegend die ergebene Anzeige , daß ich am heutigen
Tage eine

LLvkerei uuü LoMtorvi
in kiwlspllivi

eröffnet habe und bitte ich , mein Unternehmen gütigst
unterstützen zu wollen.

Mit Hochachtung

G

W
G
D

Lslwlioklislle.
Am 2 . Pfingsttage

8k«88er stall
bei stark besetztem Orchester.

Anfang 3V , Uhr.
Es ladet freundlichst ein

C . Brunftermann.
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Kinder , welche von mir sollen geimpft werden,
bitte ich mir bis Mitte Juni anzumelden.

Jever , den 5 . Juni 1897 . vr . Mins sen.

frlluvnLi-rl llr. kurvktiLi ' lll,
» » « im « » .

Ne Ofen- mul TlimiMMMsalmk
zn KolleMMen

empfiehlt altdeutsche und glatte Kachelöse « sowie
Kachelherde zu den billigsten Preisen. Reparaturen
und Reinigung wird billigst besorgt . ( Beste Zeugnisse .)

_ G . Fuhrken.
Jever, den 5 . Juni 1897 . CourSbericht

der Oldenburgischen Spar - nnd Leih -Bank
Filiale Jever . gekauft verkauft

3 '/// , Oldenb . ConfolS . 103, - 104,—

3 ' /s » Deutsche Reichsanlelhc . 103,60 104,35
3 „ „ „ . 97,40 98,15
3 '/ , „ Preußische Consols . . . . . . 103,60 104,35
3 „ „ „ . . 98,10 98,65
4 „ Oldenburgische Communal -Anleihen . 101,50 —
3 '/- „ . - 101, - 102,-
3 '/« -- Bremer Staatsanleihe von 93 . . 101,45 —
3 „ Oldenburgische Prämien -Anleihe . . 129,20 130,—
4 „ Eutin -Lübecker Prioritäts -Obligationen 100,50 101,50
3 V, „ Pfandbriefe der Mecklenb. Hypothekenbank 100,70 101,—
Wechsel aus Newyork für 1 Doll , in Mark . 4,155 4,205

Diskont der Deutschen Reichsbank 3 "/g.

Verlobungs -Anzeige «.
Statt jeder besonderen Meldung.

Die Verlobung ihrer Tochter Anni mit dem
Kaufmann Herrn Th . Strues zu Wiarden beehren
sich ergebenst auzuzetgen

C . Peters und Frau,
Etta geb . Eiben.

Funnix (Ostfr ) , Pfingsten 1897.

Anni Peters
Th . Strues,

_ Verlobte.
Ihre Verlobung beehren stchUzüzeigen :

'

Gefine Gerdes
Eduard Janßen.

_ Bohnenburg , 1897 Juni 6.
_

Statt besonderer Mtttheilung.
Anna Kuck

Friedrich Reddermeher.

Tettens ,
'

Westerscheps,
Pfingsten 1897.

Todes-Anzetge.
Heute Nacht 1 Uhr wurde unser lieber,

hoffnungsvoller Sohn und Bruder
Carl

von seinen langen , mit Geduld ertragenen Leiden im
Alter von 16 Jahren und 4 Monaten durch einen
sanften Tod erlöst.

Dies zeigen wir mit tief betrübtem Herzen an.
C . Claaßen und Frau

nebst Tochter.
Neuende , deu 4 . Juni 1897.

Die Beerdigung findet statt Mittwoch den 9 . Juni
nachmittags 4 Uhr. _

Hier - « et« -weites Blatt und eine Beilage.
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Zweites Blatt

Wunderbare Schicksale eines holländischen
Admirals.

Eine vaterländische Erzählung.
(Fortsetzung.)

Die jungen Leute thaten aber den Alten auch alles
zu Gefallen , was sie ihnen nur an den Augen absehen
konnten . Bessere Kinder hätten Martin und Jnse sichKinder
nicht wünschen können; und mehr als diese an den
Kindern thaten, hätten selbst leibliche Eltern nicht ver¬
mocht. Der gutmüthige Jude , der die Kinder hierher
gewiesen hatte, und nun ziemlich häufig in der Heid¬
mühle einsprach, konnte immer darauf rechnen , an Jnse
eine Kleinigkeit für ihre Lieblinge zu verkaufen, und
schmunzelnd pflegte er dann zu den jungen Leuten zu
sagen : „ Nu, hob ich eich nit gut zerecht g

'wise ? " —
Weil Peter und Margarethe für die Schule schon

zu groß waren , so erhielten sie bei dem alten , ehrsamen
Küster und Schulmeister in Schortens besonder» Unter¬
richt , und dieser, der aus dem Müllerhause viel Gutes
genoß, bot seine ganze Kunst auf , die Kinder alles zu
lehren , was er wußte und konnte. Bei den guten An¬
lagen und der empfänglichen Seele der Kinder wurde
denn auch sein Bestreben mit dem besten Erfolge gekrönt.

Nach ein paar Jahren mußten Peter und Mar¬
garethe dann auch zum Prediger geschickt werden, um
ihre Vorbereitung auf die Konfirmation zu erhalten.

„ Peter, " sagte Martin, „ muß reformirt werden,
wie sein Vater gewesen ist ; darum schicken wir ihn nach
Accum . Das bin ich seinem seligen Vater schuldig.
Margarethe mag zum Prediger in Schortens gehen.

"
AMElfteres war Jnse freilich durchaus nicht lieb, und
auch der Schulmeister machte Gegenvorstellungen, allein
der gewissenhafte Martin wich keinen Fingerbreit von
dem , was dem damaligen Zeitgeiste angemessen war,
und setzte seinen Willen durch . Dies machte Jnsens
Liebe zu Peter um vieles lauer, als zu Margarethen,
an die sich ihr Herz ohnehin stärker hing , als an den
Jüngling. War doch das Mädchen sanfter und bieg¬
samer und schickte sich besser in die Schwachheiten und
Fehler der Mutter, als des Jünglings muthiger , fester
und etwas wilder Sinn . Martin merkte das wohl , und
nahm sich deshalb besonders des Sohnes an , dessen
Charakterfestigkeit ihm wohlgefiel.

Die Kinder waren konfirrmrt . Da trat an lhre
Pflegeeltern die schwere Frage heran : Was sollen sie
werden, welchemBerufe sollen sie sich widmen? In Bezug
auf Margarethe war in damaliger Zeit die Frage leicht
beantwortet , anders stand's mit Peter. Er konnte ia,
wenn er Lust und Neigung dazu verspürte, Müller werden
und zeitlebens bei den guten Alten bleiben und spater
das Geschäft fortsetzen, allein als Martin ihm solches
eines Abends vorstellte, gestand er offen , er habe kerne
Lust zum Müller, sondern wolle lieber Schrffer werden.

Das ist nichts !
" sagte die über diese Wahl er¬

schrockene Jnse ; „ es ist ein gefahrvolles Leben! Da
könnten wir dich vielleicht me wieder zu sehen bekommen!

„ Gott ist allenthalben , Mutter, so gut auf der See,
als auf dem Lande !

" erwiderte Peter.
.Me kommst du zu solchem Entschlüsse? " fragte

^ ^
Peter trat vor ihn hin und sagte : „ Vater , meine

selige Mutter hat mir gesagt, sie habe eine Ahnung,
als könne noch wohl etwas Großes aus unr werden.
Dies Wort habe ich stets m meinem HeMN bewahtt;
allein ich sah keinen Weg dazu. Als Ihr mrch aber
verwichenen Herbst mit nach Emden nahmt , wo Ihr den
neuen Müülenflügel kauftet, und ich in Emden die
schönen großen Schiffe sah , und in die See hinaus den
segelnden nachblickte , wie die immer klemer und kleiner
wurden , da dachte ich : dem Seefahrer liegt dre ganze
Welt offen! - und heiße Thränen liefen mir über dre
Wangen . In memer Seele ward es licht: rch sah
meinen Weg vorgezeichnet. In der folgenden Nacht

träumte mir , meine Mutter stehe vor mir. „ Peter,"
agte sie , „ geh zu Schiff ! du bist zum Retter eines

Volkes bestimmt. " — Und seit der Zeit habe ich keine
Ruh noch Rast . Wenn auch mein Traum nicht wahr
wird , so kann ich als Schiffer doch ein nützlicher Mensch
werden.

"
„ Nein, " sagte Jnse weinend, „ Peter, bleibe im

Lande und nähre dich redlich ! So steht in der Bibel .
"

„In der Bibel steht auch, " antwortete Peter, „ daß
der Mensch über die ganze Erde herrschen soll. Wie
ann er das aber , wenn er immer an seinem Wohnorte
estklebt ? Und sagt mir einmal , wo ist mein Vaterland,
)ier , oder im Osnabrückschen, oder in Holland ? Ich
glaube , die ganze Welt ist mein Vaterland , und ehrlich
will ich mich ja auf ihr nähren .

"
Martin umarmte hierauf den Jüngling und rief:

„ Reise mit Gott! Wenn dich dein Entschluß aber einmal
verdrießen sollte, so gedenke daran , daß du hier zur
Heidmühle Eltern hast ! "

Jnses Protest war nun fruchtlos , und das Einzige,
was sie thun konnte, war, eine recht stattliche Aussteuer
für ihren Zögling zu bereiten. Der Jüngling wurde
von Mutter und Schwester mit Kleidungsstücken und
Wäsche wohl ausgestattet , von Vater Martin erhielt er
gute Lehren und Reisegeld auf den Weg , und von allen
wurde er unter Thränen und Segenswünschen entlassen.
So reifete er denn nach Emden ab , und auch wir lassen
ihn ziehen und wünschen ihm Glück zur Fahrt . Vor
läufig wollen wir in der Heidmühle bei den biedern
Alten und der schmucken Margarethe bleiben und ab-
warten , ob und wann wir wieder von unserm Peter
etwas hören werden.

Margarethe entwickelte sich immermehr zu einer
schönen , sittsamen Jungfrau . Kein Wunder , wenn im
Dorfe mehr als ein Jüngling ein gutes Auge auf sie
warf. Eine solche Partie war nicht zu verachten; war
es doch allgemein bekannt, daß die wohlhabenden Alten
die Kinder an Kindes statt angenommen hatten , und
daß diese dereinst alles erben würden . Mutter Jnse
hatte wie alle Evastöchter für beginnende Herzens¬
angelegenheiten ein scharfes Auge.

„ Margarethe, " sagte sie eines Tages, „ es wird mir
hart sein, dich zu missen, aber ich werde mich wohl bald
darin finden müssen ; denn die jungen Freier lassen dir
ja keine Ruhe.

"
Margarethe schlug verschämt die Augen nieder und

wußte nicht, was sie auf diese Aeußerung erwidern sollte.
Auf der Mühle diente schon seit ein paar Jahren

ein junger Müllerknecht, Namens Hanke, ein stiller,
sanfter , fleißiger Bursche. Er war sonst immer heiter
und guter Dinge gewesen, nur in letzter Zeit hatte
Margarethe eine wunderliche Veränderung an ihm wahr¬
genommen. Warum mochte er wohl immer mit so
traurigem , niedergeschlagenemWesen einherschleichen und
sie mit verstohlenen Blicken anschauen? Hatte sie ihm
denn ein Leids gethan ? — Sie konnte sich dessen durch¬
aus nicht entsinnen, vielmehr war sie stets freundlich
gegen ihn gewesen.

Einst , an einem Sonntagmorgen, als sie mit ihm
allein in der Wohnstube saß , während die Alten zur
Kirche gegangen waren , hatte sie ihm aus ihrer Jugend
zeit erzählt . Hanke hatte ihr stumm gelauscht und kein
Auge von ihr abgewandt ; auf einmal , als sie eben ihre
Erzählungbeendet, brach er in die Worte aus : „Manchem
kann dein künftiges Vermögen als dein größtes Glück
erscheinen ; ich aber wollte , du kämest jetzt so arm hier
an, als du damals warst ! "

„ Warum denn das? " fragte Margarethe verwundert.
„ Weil ich auch arm bin ! Dann wären wir gleich ! "

war seine Antwort.
Margarethe hätte weniger scharfsinnig sein müssen,

als andere Mädchen ihres Alters, wenn sie nicht den
Sinn der Worte verstanden hätte . Sie that, als habe
sie draußen zu schaffen , und über und über roth , ging
sie hinaus. Hanke liebte sie, das war klar . Und Hanke,
ei , war er nicht ein hübscher, liebenswürdiger Junge?
War sie ihm nicht auch ein bißchen gut ? Warum denn
gar so blöde, guter Hanke ? Weil du arm bist? Ei, ist
denn ein Herz voller Liebe arm ? Ist nicht auch der

Frühling die reichste Zeit des Jahres , obgleich er weder
Korn noch Trauben zu bieten vermag ? — Und wie der
Frühling, so ist die erste Liebe. Noch steht er verschämt
vor der Thür, aber plötzlich , über Nacht, kann er herein
irechen . So auch die Liebe, wenn es des Himmels
Wille ist . Oft bedarf es nur eines wie Zufall er-
cheinenden Ereignisses , um zwei Herzen für immer zu-
ämmen zu führen.

Nahe dem Hause , beim Garten , war eine tiefe
Grube , aus der man Wasser zum Begießen der Garten¬
gewächse und der Wäsche auf der Bleiche schöpfte . Das
Mädchen war emsig beschäftigt, die Leinwand zu be¬
gießen, während Hanke oben am Mühlengeländer stand,
und ihr mit Wohlgefallen zuschaute . Eben war sie, um
Wasser zu schöpfen , an den Rand der Grube getreten.
Das Wasser stand in Folge der anhaltenden Dürre sehr
tef . Er sah sie sich Hinunterbücken ; allein es währte
hm zu lange , ehe sie sich wieder emporrichtete. Ein

banger Gedanke fährt ihm durch den Sinn : Sollte sie
von dem hohen Ufer hinabgefallen sein ? Dies denken
und die Mühle zum Stehen bringen , war eins . In
weiten Sätzen eilt er dem Garten zu , springt über den
Wall — und Himmel ! das liebe Mädchen steht auf dem
Kopfe im Wasser . Im Hui ist er unten , bis an die
Brust steht er im Wasser , und in seinen Armen hält er
das Mädchen, todt oder lebendig ? Schnell klettert er
mit der theuern Last das Ufer hinauf und eilt mit ihr
ins Haus, wo er sie zum Schrecken der aufschreienden
Eltern auf ein paar Stühle niederlegt . Die Mutter ist
schnell bemüht, ihr die nassen Kleider auszuziehen und
mit trocknen zu vertauschen. Bald zeigen sich Lebens¬
spuren , und die schon Todtgeglaubte wird in trockner
Kleidung ins erwärmte Bett gelegt. Hanke und die
Alten gehen nicht von demselben fort, in sorgender Angst
wenden sie kein Auge von ihr. Endlich schlägt sie die
Augen auf , und allmählich kommt die Besinnung zurück.

„ Aber, mein Gott, Hanke," ruft sie, „ wie bist du
denn so naß ?"

Nun bemerkten es auch erst die Alten , daß er
während der ganzen Zeit in triefenden Kleidern da¬
gestanden; hatte er es doch schier selber vergessen.

„ Hanke, zieh dich erst um ! " sagte die besorgte Jnse;
„ sonst wirst du auch krank.

"
Nachdem Hanke trockne Kleider angelegt hatte und

wieder hereingekommen war , mußte er haarklein alles
erzählen , wie es sich zugetragen. Den Alten standen
die Thränen der Rührung in den Augen, und auch
Margarethe weinte , aber Thränen der Freude . Wie
schlug ihr Herz dem Retter ihres Lebens entgegen!
O, sie hatte ihn ja schon früher geliebt, ihn , der jetzt
sein Leben für sie gewagt hatte!

„ Komm, Mutter," sagte Martin, „ wir müssen doch
die Stelle sehn, wo wir unsere Tochter verloren hätten,
wenn der brave Junge nicht gewesen wäre ! Junge , das
vergesse ich dir nie und nimmer ! " — Die Alten gingen
hinaus.

Die letzte Schranke zwischen den beiden jungen
Herzen war gefallen . Margarethe saß im Bette . Röthe
der Scham , der Liebe und des wiederkehrenden Lebens
glänzte wie Morgenlicht auf ihren bleichen Wangen
und ließ sie noch schöner erscheinen . Ihre Augen leuch¬
teten . Als die Alten zurückkehrten , waren Hanke und
Margarethe für immer eins geworden.

„Ich sah immer nach dir , wenn du auf der Bleiche
warst, " hatte der Jüngling gestanden. „Ich habe dich
viel zu lieb, als daß ich nicht immer nach dir sehen
sollte. So kam es , daß ich dir das Leben retten konnte.

"
Da neigte sie das Haupt an seine Brust und

flüsterte : „ Dein auf ewig! "
(Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachungen.
Die Hooksteler Dampfdreschgeuoflenschaft beab-

fichtigt wegen der durch verschiedene Umstände noth-
wendig gewordenen Auflösung der Gesellschaft ihre
beiden in gutem Zustande befindlichen

Dampf-
drefchmaschinen

mit allem Zubehör
öffentlich meistbietend auf halbjährige Zahlungsfrist
durch mich versteigern zu lasten und zwar

1 achtpferdige Lokomobile nebst
Dreschkkstenund Zubehör , von
H. Lanz in Mannheim;

1 achtpferdige Lokomobile nebst
Dreschkasten und Zubehör , von
Schurwer L Groß in Nürn¬
berg;

verschiedene Reservestücke» als : Riemen,
Schopfriemen mit Schöpfer , Dreschkorb,
Laternen , Forken , Wägebäume , Röhren¬
presse , Schraubstöcke, 1 Ambos;

endlich: 1 Faß Oel, versch . Bohlen , altes Eisen
und Metall, mehrere Fässer und was
weiter zum Vorschein kommen wird

Versteigermigstermtn wird angesetzt auf
Freitag den 11 . Juni d . I.

- nachmittags 4 Uhr
zuHookfiel.

Käufer werden eingeladen und wollen sich bei
Herrn Gastwirth Th . Wiggers das. gefl . einfinden.

Sillenstede , den 25 . Mat 1897.
Alvers,

Auktionator.

Kerub . Virb 8 ,
Wilhelmshaven,

größtes Fahrradgeschäft hiesigerGegend,
empfiehlt zu denkbar niedrigste « Preisen

Fahrräder
für Damen und Herren,

DW7 das Neueste undBeste der Saison»
"MW

ans nachfolgenden, rühmlichft bekannte « Fabriken:
Seidel H Raumau «,

Adam Opel,
Brevuabor-Fahrradwerke,
Wauderer-Fahrradwerke,
Badevia- Fahrradwerke.

Stets TV— « O Räder auf Lager.
Weitgehendste Garantie.

Teilzahlungen gestattet . Umtausch gebrauchter Räder.
PolfterreiseN'Räder sehr billig.

Ler«appüratbeim Hause,IHvU ; das Erlernen des Fahrens
ermöglicht ohne zu fallen.

Z« verkaufe«.

^ « «lv Mrrxroi»
in mehreren Formen , mit und ohne Patentachsen
halte ich«nter Garantie bestens empföhle;'.

Wagenbauer.
Gesucht.

Ein Mädchen von 16 bis 18 Jahren.
GastwirthIaußen, Bübbens.

Die zum Nachlasse der weil . P. F. Müller Wwe.
Hierselbst gehörige, im hiesigenOrte freundlich belegene

ÜKitrMZ.
soweit dieselbe von der Erblasserin selbst benutzt ist,
soll zum sofortigen Antritt bis zum 1 . Mai 1898
unter der Hand verpachtet werden . Die Wohnung
enthält 2 Stuben, 2 Kammern , Küche , Scheune und
Bodenraum.

Pachtliebhaber wollen sich ehestens an den Unter¬
zeichneten Testamentsvollstrecker wenden.

Nachrichtlich wird noch bekannt gemacht, daß die
bezeichnte Besitzung demnächst mit Antritt auf den
1 . Mai 1898 zur öffentlichen Versteigerung gelangt.

Hohenkirchen, den 4 . Juni 1897.
H » Jürgens.

HG

8. 8 . öübrmam»,
- Wilhelmshaven.

Elegante

in dunkel und Hellen Sommerfarben
von 7 Mk . an.

besser 10 . 15 , 20 , 30 bis 45 Mk.

Aoklizeii8 -Auzüge
aus schwarz Kammgarn

von 28 an und besser.

k

Theer, Carboline««
bei Fässern und im Anbruch

empfiehlt billigst
D. R. Mamme « Wwe.» Altgarmssiel

Geschroteueu Leins« !!
(nicht zu verwechseln mit Leiumehl)

empfiehlt billigst in stets frischer Waare
D . R . Mammen Wwe. » Altgarmssiel.

Käsesarbe, Mschulver,
Labextrakt,

GW- flüssig «ud in Pulverform, "WA
empfiehlt in frischer, kräftiger Waare
_ D. R . Mamme« Wwe.» Altgarmssi el.
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Malta-Kartoffel« ä Pfd . 10 Wd . empfiehlt
F . Z . H. Warutje «.

Beste Speifekartoffel « empfiehlt
F . Z. H. Warutje«.

AugSburger Glhceriuseise , nicht durchsichtig,
wirklich gehaltvoll , vorzüglich zum Waschen kleiner
Kinder und für spröde Haut- Alleinverkauf für Jever
und Umgegend bei F . Z . H. Warutje « .

Aerztlich emhfohleu , keine Reparatur!
Pat -utamtl . geschützt Nr. 17283 « . 45131.

Jstrt!

„Kloria ^ lskUtrakl-^alrstivn
find die reinlichsten, gesundesten, sanftesten Einsätze in
Bettstellen , rosten und stocken nie. — Billiger wie
Sattlermatratzen. Anfertigung in jeder Grütze.
Vvri. 8pirsl8l3k>llrak1- I!j>s1i'a1rvn.

Alleinverkauf zu Fabrikpreisen
Ed. Reeuts , Ktrchplatz.

Indem ich meine "

Wollspinnerei
empfehle, bitte zugleich, mir die Wolle schon im Laufe
des Sommers zu senden, da es mir sonst nicht mög.
lich ist , schnell zu liefern.

Sodann empfehle aus bester hiesiger Wolle ge-
sponnenes melirtes , weißes und echt schwarzes Wall«
gar« , ferner selbst angefertigtesSchudenzeugund
Dameuröcke mit Borde.

Auch empfehle aus hiesiger Wolle selbst ange-
feriigte Hosenstoffe als das Dauerhafteste und
Billigste zum täglichen Gebrauch.

Fr. Möhlmaun.
Arm und Reich

Alles gleich.
Jeder raucht sie mit Behagen und spa . t noch Geld

für seinen Magen.
500 Stück meiner so sehr beliebtenHavauillos

versende jetzt für nur 7 Mark gegen Nachnahme
portofrei . Kein Risiko, da ich nicht gefallende Fabri¬
kate gerne Umtausche . Aus allen Kreisen liegen massen¬
haft Anerkennungen vor und wurden allein von dieser
Spezialität im Jahre 1896über 5 Millionen ver¬
schickt. Der schlagendste Beweis für die Güte der¬
selben. Adressiren Sie : Vrvsp , Cigarrenfabrik
in Neustadt (Wstpr .) . v 78.

Radfahrer-, Touriften-
uad Turnschuhe

_ mit Leder- u . Gummisohlen
in großer Auswahl, sowieRadsahrerschuhe mit
pateutirte « , mit Chrom gegerbte« Kernsohle«»
elastischer und haltbarer wie Gummisohlen.

Jever. H . P ekol , Sch lachistraße.
M » Ack8llUvlL«

in neuer großer Auswahl. Billige Preise.
Reparaturenstets sauber.

Schlachistraße . H. Behreuds » Drechsler . ,
Gebrannten Kaffee Psd . 80 Ps.,

reiuschmecksud «ad kräftig»
empfiehlt _ I . H . Caffeus.

Schöne geräucherte hiesige Schinken zu verkaufen.
Mühlenstraße . I . F. Iaußen.
Reue elegante Phaetons

habe ich in bekannter Güte bei bedeutender Auswahl
zum Ankauf vorräthig.

Friedr . W. Popkeu , Sillenstede.
Bruchbänder.

Mühlenstr . W. Meentzen, Sattlermstr.
An schöner Lage in IllÜSHVIWiSl.

sind zwei, für jeden Mann passende
IhIÄlLS Preiswerth zu verkaufen.

Näheres bet Meiuers oder Klehhauer
i n Rüsterstel.

Z« verka«se«.
Eine bald kalbende Kuh und eine, die kürzlich

gekalbt hat.
SicbetShaus. A . Th et len.

Im Aufträge suche ich für prompte Ztnszahler150« Mk . » 580« Mk » «2«« Mk , 9«««
Mark . l2 ««« Mk . 14 - bis 1« ««« Mk.»
17 ««V Mk. , 18 ««v Mk. «. 2« «v« Mk.

gegen sichere erste Hypotheken zum 1 . Juli bezw.
1 . Oktober d . IS . anzuleihen.

Neuende, 1897 Juni 1.
H. Gerd es,

^ _ Auktionator.
Sauder -Alteuhof. Auf gute Hypothek werden

per 1 . Juli ds. Js . 960 Mark avzuleihen gesucht.
Näheres durch

I . H. Gadeke » , Aukt.



Hohenkirchen. Am
Sonnabend den 12 . Juni d . I.

naLm . pünktlich 2 Uhr beginnend
werde ich die zum Nachlasse der kürzlich verstorbenen
Wittwe P . F Müller ged . Ulfers gehörigen beweg¬
lichen Gegenstände im Sterbehause hteselbst öffentlich
an den Meistbietenden mit Zahlungsfrist verkaufen,
nämlich:

1 Leinenschrank, 1 zweithür . esch . Kleider-
schrank , 1 Sekretär , 2 mahag . Sophas,
1 Dtzd. mahag . Polsterstühle , 2 Sessel,
versch . Tische , darunter 1 Auszieh , 1
Sopha - und 1 Servirtisch , 1 Kommode,
3 Setzbettstellen mit Matratzen , 1 Näh¬
tisch . 1 Waschtisch mit Zubehör . 1
Buddelet , 7 Rüschenstühle , 1 Korblehu-
stuhl , versch . Spiegel , darunter mehrere
mit Goldrahmen , 1 Regulator , 1 amerik.
Wandubr , 2 Teppiche , Porzellan -, Krystall -?
und (- lassachen , 1 Hängelampe , 2 Tisch¬
lampen , 1 Tafelaufsatz , versch . Nippes,
3 Gypsfiguren , 2 Eckborten , 1 Nähtisch,
Gardinen , Gardinenkasten . Rouleaux , 1
Blumenständer , Schildereien , 3 vollständige
Betten , Bettlaken , Bettbezüge , Kiffen¬
bühren , Handtücher , Tischlaken , Servietten,
Tischdecken , 1 Kochherd mit Zubehör,
mehrere Torfkasten , Kohlenkasten , emaill ,
zinn . und kupf . Küchengeschirre , weißes u.
grobes Steinzeug , 1 Tafelwaage , 1 kupf.
Wärmflasche , 2 Wasserctmer , 1 Waschtopf,
1 Waschballie , Speck , Würste u . Schinken,
Fett , Torf , Brennholz , 1 Pferdedecke , 1
Gießkanne , 1 Karre . Garten - und Stall-
geräthe , 1 Wäschekorb , 2 Trommen , 1
Kleiderheck und noch viele hier nicht be¬
nannte Gegenstände.

Kaufliebhaber werden eingeladen.
H. Jürgens.

Lv 18SV

Hamburger Geldlotterie,
tn 7 Klaffen eingetheilt.

Jedes zweite Loos gewinnt.
Größter Gewinn event.

Gewinnziehung 1 . Klaffe am

10 . Zum 1897.
Hierzu offerire Orig . - Loose : ä 6 Mk . ,

*/,
k 3 Mk . .

' /« ä 1,50 Mk . ,
'
Zs ä 0,75 Mk.

Für 1 . und 2 . Klaffe zusammen kostet ^ 18 Mk . ,
' / , 9 Mk . ,

r/ 4 4,50 Mk , i/g 2,25 Mk.
Amtliche Pläne versende kostenfrei.

K. vsmmsnn , Gramschwcig,
Haupt-Kollekteur.

Für alle 7 Klaffen kostet:
l / 4 132 , i/ , 66 , V4 33 , Vs 16,50 Mark.

'
Wollen Sic Ihrer Tochter

oder Ihrer Freundin
oder sich selbst

ein nützliches Geschenk macheu , dann lasten Sie sich den

Katechismus
für das feine Haus - und

Stubenmädchen
aus Berlin senden . Jedes junge Mädchen , wenn es

auch nicht die Absicht hat . tn den herrschaftlichen
Dienst zn gehen , kann aus dem Büchlein lernen:
1 Servicen und Tischdecke«, 2 . Anstand und
Höflichkeit, Aneignung guter Maniereu , 3 Be-
haudluug der Wäsche. Glauzplätteu. 4 . Tag-
ttches Reinmache«. 5 Groß -Reiumache«, v.
Etwas vom Kochen, 7. Etwas sür Stütze der
Haussrau , 8 . Goldene Mahnworte an junge
Mädchen. Von dem Werth des Büchleins zeugt
die Thatsache , daß in 2 Jahren fünfzig Tausend

Exemplare davon verkauft wurden . Die aus dem

Büchlein zu lernenden Kenntnisse sind eine Zierde an

jedem jungen Mädchen , deshalb sollte man , so lange

noch der Vorrath reicht , sich ein Exemplar von der

Verfasserin Fra « EruaGraueuhorst . Vorsteherin
der Hausmädcheuschule zu Berlin , WUHelm-
flrake Ist, senden lasten . Der Preis ist nur
KS Mg . Gegen Einsendung des kleinen Betrages
in Briefmarken folgt sofortige Zusendung franko.

Ihre Majestät die deutsche Kaiserin hat
der Verfasserin in einem huldvollen Dank¬
schreiben Anerkennung gezollt.

Th . Strues,
<,lü

empfiehlt sein neu kompletirtes Lager:

iarden,
Waschecht baumwoll . , halb - und reinwollene

Kleiderstoffe, sowie schwarze Cachemire und
Crepes.

Viele Neuheiten in Besatzarttkel « , als : Seide,
Sammete , Perlbesätze rc.

Große Auswahl in Hellen und dunklen Kattune«
zu Blousen , Schürzen und Kleidern.

Zwifchenrocksstoffein neuen Mustern.
Baumwollene Schürzeustoffe in verschiedenen

Breiten und Qualitäten.
Hübsche Muster in Gardinen und Möbel-

kattunen.
Weiße und rothe Damaste , Neglige -Stoffe

in gerauht und ungerauht.
Rouleanxstoffe in weiß und buntgestreift.

Zu Aussteuern
empfehle angelegentlichst:

eine große Auswahl tn besten federdichten Bett¬
zeugen und Bezügen , elftere von 65 Pfg. an bis
zu den feinsten Satin - Jnlitts.

Prima hiesige Bettfederu und Daune «,
durchaus staubfrei und geruchlos , halte stets vor-
rächig , desgl . auch fremde in verschied Preislagen.

Ferner empfehle mein gut afsortirtes Lager in:
Lakeuleiaeu in 1^/4 ,

1-/4 und ^4 Breite, Leinen,
Halbleinen Hemdeutucheu, StoutS in dick - und
seinsädiger Waare , Gerstenkorn , Drelleu und ab¬
gepaßten Handtüchern , Tischtüchern und Serviet¬
te« Bett - und Schlasdecke «, Tisch und Kom¬
modeudecke« rc . re.

Gardine« in weist und creme in hübsche « Mustern,
gestr. Kongreßstoffe und Gardiuen -Neffel.

Die Preise sind äußerst billig gestellt, aber fest. Bei Baareinkällfen
von 6 Mk. an vergüte50/§.

1M505IZ

ÄÜL de " meiste « Kolonialwaareu -,
DrogNeu - und Seifenhandlnngen.

Oe. Thompsons
Seifenpulver

ist das beste und im Gebrauch billigste und bequemste
Waschmittel der Welt.

Man achte genau ans den Namen „ vr . und die Schutzmarke „ Schwan " .

WllvIülkURrK
ins >I » i slttiiiiw i .

Out« ko8tv6rbinälliiA mit äer Lisönbabn Wnnstork, nabo bei Hionovsr.
vor » l »l » Llacks ^ nwutüiKS, 8iüik I,g.K

inmitten bervaiäeter Nückes Llimg., sovvoül im ^ckissemeinen rvie insbesonäsre kür äie ^ tbwnnAS
Organe üeüsLw Linkaede NinersibLcker nnck LUSÄMmenAeset ^te Lücker.

VorLügllolie Noilcenkuranstait . lMdere ^ uslruvkt ertkeüt

_ ÜL8 Königli
'obs kaäskommigZLriLl.

312. Hamburger Stadt-Lotterie.
118000 Loose und 59180 Geivwue.

Höchster Kevion eve»>. 300000 M.
Die Loose kosten für alle Klaffen : Ganze 132 Mk . , Halbe 66 Mk, , Viertel 33 Mk . , Achtel 16 50 Mk.

Die Ziehung 1. Klaffe beginnt am 10. Juni 18S7.
Originalloose hierzu empfehle zum amtliche « Preise von:

Ganze Halbe Viertel Achtel
Mk. 6 — Mk. 3,— Mk . 1,50 Mk. 0,75.

Bestellungen , welche baldigst erbitte , geschehen am besten auf dem Abschnitte der Postanweisung.

Gr. l junr > Lraimsellveig,
älteste konzessiouirte Lotterie -Haupkollekte,

gegründet 1793.

ZeverlSudische Bank.
Wir vergüten für Einlagen jährlich an Zinsen auf:

halbjährige Kündigung 3 °/« ,
vierteljährige „ 2 i/, °/v,
kurze „ 2 «/„

kaufen und verkaufen zum Tagescourse Staatspapiere
verschiedener Art , geben in beliebigen Beträgen Wechsel
auf bedeutendere Plätze Nord -Amerikas ab und ge-
währen Darlehen zu mäßigen Zinsen.

Jeverländische Bank.
Lükeu , Mettcker L Fimmeu.

Gesucht.
Auf sofort ein Knecht oder Arbeiter.

Neuender -Alten - Groden . Fr . Martens.
Auch habe ich Schlötarbeit zu vergeben . D . O.

Lederlack , Lederappretur , Lederfett,
engl. Sattelfeste , do . Geschirrwichse,

Brillautweiß , für weißes Leder,
engl. Pasta , für Helles Leder,
Weimarische Hufschmiere

empfiehlt
Sattler Popke « ,

_ neben dem schwarzen Adle r.
Gesucht.

" "

Auf sofort ein junges Mädchen.
Sande . O . I . Boekhoff.

Gesucht.
Auf sofort ein Zimmer - u . Tischlergeselle.

Hookfiel . Joh . Harms.



Aachener und Müvchenr Fever -Bersicherungs -Gesellschaft.
Gegründet 1825.

Der Geschäftsstand der Gesellschaft ergiebt sich aus dem nachstehenden Auszug aus dem Rechnungsabschluß für
Grundkapital . . .
Prämien-Einnahme für 1896 . . . . . .
ZinseU'Einuahme für 1896 . . l .
Prämten-Ueberträge . . . . .
Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfnisse.
Kapital-Reservefonds . . . . . .
Dtvtdendeu -Ergänzungsfonds . i .
Spar-Reservefonds. .

das Jahr 1896.
M . 9 000000 —

, 13 176 390 20
596 939 30

6 691325 20
4 000 000 —

900 000 —
63141 40

1297 627 50

Ist
Ist
<st
*

Versicherungen in Kraft am Schluffe des Jahres 1896 .
An Brandentschädigungen wurden von der Gesellschaft im Jahre 1896 gezahlt.
Seit ihrem Bestehe» wurden von der Gesellschaft für Brandschäden überhaupt bezahlt.
Für gemeinnützige Zwecke verwendete die Gesellschaft seit ihrem Bestehen die Summe von . . . .

HG^LU». GlrnvL,

Mk. 35 725 423 60
M!. 6 829036 091 —

« 6 479 919 60
, 167 319 432 90
„ 30 628 941 20

Agent der Gesellschaft.

WU - t
Am zweiten Pstngstfeiertage

große Tanzmusik,
Anfang 4 Uhr. Es ladet freundlichst ein

3. Renn- nnd Fahlsest in Jever,
veranstaltet vomRenuvereiu für Jever nnd Jeverland,

Ävr » 4 . 18SV
auf Herrn Dauns Ländereien zum Jeverscherl Grashause.

Anfang 4 Uhr.
Anmeldeformulare , sowie die Rennbediugungen find vom Kassirer, Kfm . Ludw . Mtnssen in Jever,

zu beziehe « , und müssen die Anmeldungen , denen der Einsatz beizufügen ist , spätestens bis zum 26. Juni ge¬
schehen . Präpositionen zum Rennen stehe Plakate.

Der Vorstand.

4 . » . « SKvr,
Jever.

Gute Waare für niedrige» feste Baarpreife.
Bette», Leim», Wäsche,

10 Sorte» Feder» and Damen,
Schlaf- »nd Pferdedecken, Steppdecken,
Schürze» «nd Schürzellposse, l«>- i«o °w.

Lieferung ganzer Aussteuer«
in sauberster Ausführung.

Tüstgardinen»
abgepaßt und vom Stück.

Anfertigung derselben schnellstens.
« rttsSttel,
« eitkiffe»,
ReitzSume,
Reittrense »,Satteldecke»

empfiehlt Sattler Popkeu»
neben dem schwarze « Adler .

Metall - und HolzsSrge
sowieLeiche» - Bekleid« » g.

Kirchhofstr. GH. Ueeuts » Sarg-Lager.
Gesucht

Auf gleich noch iu zweiter Bäckergeselle.
Wiefelser Mühle . Dornbusch.

Suche auf sofort oder später
eine« Schneidergeselle«.

Wiefels . R. Janßen.
Gesucht.

Ein junges Mädchen für eine größere
Milchwirthschaft.

Näheres bei
_ W. Martens » Jever , Hohe Lnft

Für ein krank gewordenes Mädchen suche auf
sofort oder gegen 1 . Juli ein anderes , welches
melken kann.

LükenShos . Focken.

Photographisch -artistische Anstalt
Hofphorograph , Jever,

(Inhaber: Feiluer L A . Mohauvt)»
Burgstrntze 39.

- lllk" Das Atelier ist täglich, auch Sonntags,
geöffnet.

Am ersten Pfingsttage morgens 4 UhrWililrli Lvit,
sowie

Hühnerverkegeln.
Es ladet freundlichst ein

Altgarmssiel. Mein e«.
Zu der bevorstehenden Fahnenweihe empfehlen

wir unsere

Schortens, den 3. Juni 1897.
E . Ma «s.
A. Schemering.
I . Gerdes.
H O. LiarkS Wwe.
Wilh . Beenke «.
M . H. Gerdes
M . B . EilkS Wwe.

Am 2 . Pfingsttage
große Tauzmustk.

Es ladet freundlichst ein
Sande, beim Bahnhof . F. H . Bu ß.

Gesucht.
Auf sofort hies . Zimmer - und Maurergesellen

beim Neubau gegen guten Lohn.
Fedderwardergroden . I . Onken.

Bon Sonntag den 6. Jnni an snche
ich für 14 Tage ans JürgensDreesche ein
Mädchen znr Anshülfe , welches dort
schlafe» kan«. 3« melde « daselbst am
Pfingstsonntag von 8 bis 11 Uhr morgens.

Fra« Professor J ürgens
Aus sofort ein Knecht . Gute Zeugnisse find vor-

zurrt gen.
Kreuzelwerk. H. E. HinrichS.

Kchühenhof.
Am ersten Ppugftfeiertage morgen- 8 Uhr

Frühkonzert,
nachmittaas

großes Gartenkonzert.
Es ladet freundlichst eiu

Fr. Küpker.
Hotel zum schwarzen Adler.

Am zweiten Pfingsttag

großer Ball.
Am 2 . Pfingsttage

wozu freundlichst einladet
Sande. Taddikeu.

Am 2 . Pfingsttage

Großer Ball.
Musik von der Wöhlbterschen Kapelle.

Es ladet freundlichst ein
Jever._ G . Noltemeyer.

Kastbof rum Kirnbaum.
Am 1 . Pfingsttage

großes Hühner -, Enten-
«n- Tanbenverkegeln.

Abends brillanteIllumination der deiden Kegel-
bahnen und deS Gartens.

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein
Ad. Clusmann.

Frischen Maitrauk empfiehlt d. O.
Zam grimm Kof, Schaar.
Am 1. Pfingsttage

Gartettkonzert.
Am 2. Pfingsttage

große Tanzmusik, 4^
Anfang an beiden Tagen um 4 Uhr,

wozu freundlichst einladet _ H. Bruns.

Zum grüne« Jäger.
Am 1 . Pfingsttag morgens 5 Uhr

Hühnerverkegeln
mit ^

HinrichS

Zum grüne« Jäger.
Am 2 . Pfingsttage

""EWG großer Kall,
Anfang 4 Uhr,

wozu freundlichst einladet
G. HinrichS.



Beilage
zu M 131 des Jeverjchen Wochenblatts nebst der Zeitung Jeverl . Nachrichten vom 6. Juni 1897.

Der Sternkrug.
Von Adolf Streckfuß.

(Fortsetzung.)
Ob Steinert , dessen scharfes, forschendes Auge sonst

nie ruhte , der mit einem Blick alles sah , von den Grom-
berger Grenzen, die er umfuhr , sich ein klares Bild ein¬
geprägt haben mag ? Wohl schwerlich ! Diese Fahrt er¬
schien ihm fast wie ein schöner Traum . Er saß dem
lieblichen Mädchen in dem engen Wagen so nahe, sein
Arm berührte den Jdas , ihre kleine weiße Hand lag so
verführerisch, daß er sie ergreifen mußte, sie entzog sie
ihm nicht. So fuhren sie Hand in Hand durch die
Felder und den Wald , es war ein Glück für Steinert,
daß Herr von Heiwald jetzt allein die Unterhaltung
führte und daß er, wenn er auf dieses oder jenes Feld¬
oder Waldstück aufmerksam machte , keine Antwort be¬
gehrte , unser Freund würde sonst wohl manchesverkehrte
Wort gesprochen haben, dachte er doch an nichts anderes,
als an die kleine weiche Hand , welche er in der (einigen
hielt, sah er doch einzig und allein die großen dunklen
Feenaugen, die ihn mit ihrem träumerisch liebevollen
Blick bezauberten.

Sie kehrten nach Gromberg zurück . Er glaubte, sie
seien eben fortgefahren. Jetzt aber mußte er sich er¬
mannen ! Er nahm Abschied ; zu Fuß wollte er nach
Beutlingen wandern , das aber litt Herr von Heiwald
nicht , der alte Philipp selbst mußte den Gast im Ein¬
spänner nach der Stadt fahren.

6 . Der Bericht des Polizeiraths.
Es war noch nicht Abend, als Steinert nach Beut¬

lingen zurückkehrte ; er wechselte im Gasthof nur schnell
die Kleider, dann fragte er nach der Wohnung des
Bürgermeisters Wurmser ; der Kellner führte ihn nach
dem nahe gelegenen Hause.

Der Bürgermeister sei nicht zu sprechen , er habe
Gesellschaft , meinte das niedliche Dienstmädchen, welches
Steinert die Thür öffnete . Die Kleine war nur schwer
zu bewegen, dem gestrengen Herrn Stcinerts Karte hin-
einzutragen, sie dürfe ihn nicht bei der Spielpartie stören.
Hätte der Fremde nicht ein gar zu vornehmes Aeußere
gehabt, dann würde sie sich auch nicht zu dem Wagestück,
die bürgermeisterlicheSpielpartie zu stören, enschlosscn
haben ; endlich aber gehorchte sie Steinerts ernsten und
bestimmten Befehlen, sie brachte ihrem Herrn die Karte,
und schon nach wenigen Augenblicken kehrte sie mit dem
Bescheid , den sie zu ihrer größten Verwunderung erhalten
hatte , zurück , der Herr Bürgermeister seifehr erfreut durch
den Besuch des Herrn und erwarte ihn in seiner
Studirstube.

Steinert wurde in ein ziemlich abgelegenesZimmer
geführt , welches sich durch einen mächtigen, mit Akten
bedeckten Schreibtisch als die Studirstube des gestrengen
Herrn Bürgermeisters kennzeichnete ; er blieb nur einige
Sekunden allein, dann erschien der Bürgermeister Wurmser,
ein kleiner, sehr lebendiger Mann , der mit offenbarer
Freude den späten Gast begrüßte.

„Seien Sie mir recht von Herzen willkommen. Herr
Polizeirath "

, sagteer , Steinert warm die Hand schüttelnd
„Schon vorgestern habe ich durch den Herrn Polizei¬
direktor in M " die Anzeige erhalten, daß Sie in dieser
abscheulichen Angelegenheit die Nachforschungen über¬
nehmen würden , und ich bin wahrhaft entzückt darüber.
Dem Scharfsinn des berühmten Polizeiraths Werder wird
es endlich gelingen, unsere arme Gegend von der Mörder¬
bande , welche sie unsicher macht, zu befreien . Ich begrüße
Sie mit wahrer Herzensfreude, mein hochverehrter Herr
Polizeirath .

"
Steinert oder vielmehr der Polizeirath Werder , denn

wir müssen ihm wohl jetzt seinen rechten , uns durch den
Bürgermeister enthüllten Namen und Titel geben , hielt
sehr geduldig die ungestüme Begrüßung des kleinen
Mannes aus ; er nahm auf dem Sopha Platz und ließ
den Bürgermeister eine Zeit lang wild durcheinander
schwatzen , er gewann aus dessen nichtssagendenPlaudereien
sofort die Ueberzeugung , daß dieser Mann ihm bei ferneren
Nachforschungen von gar keinem Nutzen sein könne . Er
wurde durch diese Wahrnehmung indessen nicht weiter
überrascht, denn er hatte schon vorher gehört, der Bürger¬
meister sei ein gutmüthiger Schwätzer, ein ganz brauch¬
barer Beamter für eine kleine Stadt und ein redlicher
Mann , aber für jeden Dienst, der Schärfe des Verstandes,
Muth und Charakterlraft erfordere, gänzlich unbrauchbar.

Nachdem der gute Bürgermeister sich ein wemg be¬

ruhigt hatte , sagte Werder : „ Sie sehen mich bereit, Herr
Vetter, Sie in Ihren Nachforschungennach dem Schicksal
des Herrn von Scharnau nach Kräften zu unterstützen
oder Ihnen dieselben vielmehr abzunehmen; damit aber
meine Bemühungen nicht vergeblich werden , muß rch Sie
dringend bitten, mich von diesem Augenblick an nicht
mehr Herr Polizeirath , sondern stets nur Herr Vetter
oder Vetter Steinert zu nennen. Niemand in Beutlingen
und Umgegend darf meinen wahren Namen und Stand

ahnen, für Jedermann , außer für Sie , muß ich , wenn
ich auf Erfolg meiner Forschungen rechnen soll , lediglich
Ihr ergebener Vetter, der Handlungsreisende Cornelius
Steinert für das große Hans W . Oldecott n . Co . in
Berlin sein?'

„ Gewiß, Herr Polizeirath —"

„ Schon wieder der verbotene Titel ! "

„ Er soll nicht wieder Vorkommen . Nur hier in
meinem Studirzimmer — "

„ Auch die Wände haben Ohren ! Außerdem gewöhnen
Sie sich leichter an den Vetter Steinert . wenn Sie an den
Polizeirath gar nicht denken . Ich kann Ihnen versichern,
daß der Handlungsreisende für W . Oldecott u . Co. in
zwei Tagen hier in der Gegend mehr erfahren hat , als
der geübteste Polizist in acht Tagen erforscht hätte.

"

„ Sie sind also den Mördern auf der Spur ? Herr — "

„ Vetter !
" ergänzteWerder lächelnd. „ EswirdJhnen

schwer , sich an das unschuldige Wort zu gewöhnen.
"

„Nun ja , es wird schon kommen . Jetzt aber bitte,
sagen Sie mir, was haben Sie entdeckt? Ich brenne vor
Neugier.

"

„ Dann werden Sie schon noch eine Weile brennen
müssen , lieber Vetter, denn entdeckt habe ich noch gar
nichts ! Nur Vermuthnngen, allgemeine Vermnthungen
wage ich. Vermnthungen, die ich geschöpft habe aus der
Unterhaltung mit diesen und jenen , die jeder festen Grund¬
lage entbehren, und die ich daher weder anssprechen kann
noch darf . Sobald ich etwas Positives weiß , sind Sie
natürlich der Erste, der es erfährt ; ich muß ja , um einen
Erfolg zu erzielen , vorzugsweise auf Ihre einsichtige
Mitwirkung rechnen !

"
Der gute Bürgermeister fühlte sich unendlich ge¬

schmeichelt ; er drückte dem „ Vetter Steinert " warm die
Hand und versicherte , daß er ganz zu dessen Diensten
stehe ; ans Werders Ersuchen erzählte er alles , was er
selbst über die beiden Brüder Heiwald, über Herrn von
Scharnau und dessen Auftreten in Beutlingen und Grom¬
berg wußte. Es war nichts Neues, nur eine Wiederholung
dessen, was Werder während der vergangenenbeiden Tage
von verschiedenen anderen Seiten gehört hatm

Der Bürgermeister bestätigte, daß er selbst bis jetzt
die gegen die beiden Brüder Heiwald schwebenden Ge¬
rüchte nur für falsche und böswillig verbreitete Lügen
gehalten, und daß er sich nach Kräften bemüht habe , ihnen
entgegenzutreten. Seit dem Verschwinden des Herrn von
Scharnau aber sei auch er irre an seinem früheren Glauben
geworden. Er könne nicht umhin, zuzugeben , daß ein
schwerer Verdacht auf Herrn von Heiwald ruhe, der aber
dennoch kaum genügend sei, um die Einleitung einer
Untersuchung zu rechtfertigen.

Er habe aus diesem Grunde auch nicht gewagt,
irgendwievorzugehen, obwohl Vater Grawald vom Stern¬
krug ihn deshalb der Bosheit , ja der Parteinahme für
die Brüder Heiwald in einer persönlichen Unterredung
geradezu beschuldigt habe. Der alte biedere Grawald
könne nicht begreifen , daß man solche Schonung übe , da
doch die ganze Gegend und vor allem auch der Sternkrug
unter der Furcht leide , welche das Verschwinden des Herrn
von Scharnau von Neuem erweckt habe.

„ Hat Vater Grawald Herrn von - Heiwald direkt
beschuldigt ? " fragte Werner.

„ Direkt, nein ! Aber er hat sich so deutlich wie
möglich ausgesprochen und sogar hinzugefügt, er werde
mit den beiden Heiwalds jede Geschäftsverbindung ab¬
brechen , aus der könne doch nichts Gutes herauskommen.

"

„ Wann hat er das gesagt ? "

„ Zwei oder drei Tage nach dem Verschwinden des
Herrn von Scharnau .

"

„ Dann hat er sein Wort schlecht gehalten, denn ich
weiß , daß er seitdem noch mehrfach mit den beiden Brü¬
dern verkehrt hat . Er wird sich inzwischen wohl eines
Besseren besonnen , vielleicht eingesehen haben, daß sein
Verdacht voreilig ist . Jedenfalls dürfen wir nichts laut
werden lassen , wodurch die Meinung verbreitet wird, es
liege gegen Herrn von Heiwald irgend etwas Ernstliches
vor. Ich kann mich doch wohl auf Ihre Diskretion
verlassen. Vetter !

"

„ Sicher, Herr Vetter , ganz wie Sie befehlen !
"

„ Nun noch eine Bitte . Ich werde jetzt in meinen
Gastbof zurückkehren und einen Bericht über meine bis¬
herigen Nachforschungen an den Herrn Polizei -Direktor
in M ** schreiben , ich werde selbstverständlich nicht er¬
mangeln, Ihres Eifers rühmend zu erwähnen. Es liegt
mir daran , daß der Bericht noch heute Nacht nach der
Station Weidenhagen kommt, damit er mit dem Nacht¬
zuge befördert werden kann. Sie haben wohl die Güte,
ihn durch einen reitenden Boten befördern zu lassen ? "

„Ich werde sofort den Befehl geben , daß einer der
Polizeidiener sich reisefertig mache .

"

„ Vortrefflich, Herr Vetter, ich danke Ihnen und
werde Ihre große Bereitwilligkeit nicht zu erwähnen ver¬
gessen. Morgen früh fahre ich selbst nach der Station
Weidenhagen. Ich erwarte dort einen von M * * kom¬

menden Bekannten, einen Naturforscher, der hier in Sümpfen
und Wäldern Pflanzen und Ungeziefer , Schmetterlinge,
Käfer, Schlangen u . s . w . suchen will. Er wird wahr¬
scheinlich im Sternkrug seinen Aufenthalt für einige Zeit
nehmen. Ich darf wohl daraus rechnen , daß er von
den Polizeidienern aus Beutlingen oder von den Gen¬
darmen nicht weiter nach Paß u . s. w . gefragt wird.
Ich stehe für den Mann ein , er ist ein guter Bekannter
von mir ; dies aber muß, beiläufig gesagt , unter uns
bleiben !

"

„Ich verstehe , Herr Vetter ! Soll alles bestensbesorgt
werden !

"
Werder hatte seinen ersten offiziellen Besuch in Beut¬

lingen glücklich zu Ende gebracht , sein Zweck war erreicht,
er kehrte daher nach seinem Gasthof zurück , um den
wichtigen Bericht über seine bisherige Thätigkeit an seine
Vorgesetzte Behörde zu schreiben.

Er erzählte in diesem Bericht zuerst mit einfachen
Worten , ohne eine Schlußfolgerung daran zu knüpfen,
was er gehört und erlebt hatte : die Erzählungen Brauns,
der Kaufleute in Weidenhagen, des Herrn von Willbrand,
des Vater Grawald , sein nächtliches Abenteuer mit dem
alten Friedrich Grunzig , seinen Besuch beim Senator,
leine Entdeckung im Walde , endlich seinen Besuch in Grom¬
berg und beim Bürgermeister Wurmser . Der kurzen und
gedrängten Erzählung fügte Werder in dem Berichte eine
Darstellung der Schlußfolgerungen bei , welche seiner An¬
sicht nach aus den Thatsachen zu ziehen seien. Er sagte:
„ Ich war anfangs der Ansicht , Herr von Heiwald habe
im Sternkrug seinem Kutscher den Befehl gegeben , mich
im Walde zum Aussteigen zu nöthigen, mich dann zu
überfallen, zu ermorden und zu berauben ; zu diesem
Zwecke habe er Friedrich befohlen , sein Beil zu gebrauchen
und ihn zu der That durch die Mittheilung , daß ich viel
Geld bei mir trüge , gereizt . Die Thatsachen schienen
meine Ansicht zu bestätigen. Die wenigen Worte , welche
ich von dem Gespräch zwischen Herrn von Heiwald und
Friedrich erlauscht hatte , das Verhalten Friedrichs unter¬
wegs, die Wahrnehmung , daß wahrscheinlich ein Genosse
Friedrichs, ich glaubte Herr von Heiwald selbst , hinter
der Fichte am Wege versteckt schien, Friedrichs mörderische
Drohung mit dem Beil , sprachen , wie es mir schien,
deutlich für meine Annahme, zu der ich um so leichter
verführt wurde, als ich absichtlich , um einen Angriff auf
mich herbeizuführen, Herrn Heiwald in der Herrenstube
des Sternkruges den reichen Inhalt meiner Brieftafel
hatte sehen lassen . Genauere Forschungen und ernsteres
Nachdenken haben mich inzwischen überzeugt, daß meine
Annahme eine irrige , von Anfang bis zu Ende auf einer
Einbildung beruhende gewesen ist . Welche Deutung ich
den aus dem Gespräch zwischen Herrn von Heiwald und
Friedrich erlauschten Worten geben soll, weiß ich noch
nicht , aber ich weiß, daß die Deutung , welche ich ihnen
früher gegeben habe, eine falsche gewesen ist . Herr von
Heiwald hat nicht hinter der Fichte gestanden , ich hätte
sonst nothwendig Spuren im hohen Grase finden müssen.
Friedrich ist allein gewesen und geblieben . Er hat von
seinem Herrn den Befehl erhalten, mich im hohen Sande
zum Verlassendes Wagens aufzufordern, damit die Pferde
geschont würden ; er hat diesen Befehl mit der ihm eigenen
Brutalität ausgeführt und sich endlich mit dem Beil be¬
waffnet, nicht um mich anzugreifen, sondern um sich selbst
vor dem von mir befürchteten Angriff zu schützen.

Diese Deutung hätte ich schon unmittelbar nachdem
nächtlichen Abenteuer diesem geben müssen , wäre ich nicht,
ich kann nicht umhin , dies zuzugeben , durch die ange¬
strengten, den ganzen Tag über fortgesetzten Nachfor¬
schungen in einer das gesunde , ruhige Urtheil trübenden
geistigen Aufregung gewesen . Es liegt klar auf der Hand,
daß Herr von Heiwald , der genau weiß , daß man ihn
in der ganzen Gegend für den Mörder des Herrn von
Scharnau hält , sicherlich im gegenwärtigen Augenblick
nicht seinem Kutscher den Befehl geben wird , einen
Fremden, der seinen eigenen Wagen benutzt , zu berauben
und zu erschlagen . Die Entdeckung hätte ja der That
auf dem Fuße folgen müssen . Ich habe mich während
meines Besuches in Gromberg vollkommen von der Un¬
haltbarkeit meines ersten Verdachtes überzeugt. Herr von
Heiwald weiß nicht einmal, daß es einen Konflikt zwi¬
schen mir und seinem Kutscher gegeben hat . Der alte
Friedrich ist klug genug gewesen , von demselben zu
Hause gar nichts zu erwähnen.

Zerfällt somit mein ursprünglicher Glaube , Herr
von Heiwald habe einen Angriff gegen mich befohlen, in
sich selbst , so bestätigt sich dagegen mein Verdacht, daß
er ein Thetlnehmer oder der Urheber des Mordes sei,
mehr und mehr.

Prüfen wir zuerst die Frage , ob Herr von Scharnau
überhaupt todt oder ob er vielleicht , wie das Fräulein
von Heiwald glaubt , noch am Leben ist und sich ver¬
steckt hält , um den Verdacht seines Mordes gegen Herrn
von Heiwald zu verbreiten.

Es ist schon an und für sich kaum anzunehmenx



daß Herr von Scharnau sein ganzes Gepäck im Stich
lassen und sich heimlich entfernen sollte, nur um seinen
Feind einem falschen Verdachte auszusetzen ; es ist ferner
kaum glaublich, daß man ihn in den verflossenen vierzehn
Tagen nicht irgendwo gesehen haben sollte . In dem dünn
bevölkerten und selten von Reisenden besuchten Landstrich
würde überall ein vornehmer, städtisch gekleideter Fremder
ausgefallen sein.

Sehen wir hier von aber auch ab , so spricht für
die Ermordung und Beraubung des Herrn von Scharnau,
daß ich einen , allerdings noch kleinen Theil des Geldes,
welches der Verschwundenebei sich getragen hat, bereits
aufgefnnden habe . Dem Briefe, in welchem er am Tage
vor seiner beabsichtigten Abreise diese und seine zu er¬
wartende Ankunft in Berlin seinem Schwager Herrn von
Breßler , Kompagnon des Hauses W . Oldecott u . Co. in
Berlin, anzeigte, hat er ein Verzeichniß der Nummern
der in seinem Besitz befindlichen großen Scheine beigelegt,
um diese, wenn sie ihm unterwegs etwa verloren gehen
oder gestohlen werden sollten, reklamiren zu können . Er
hat die gleiche Vorsichtsmaßregel auch schon bei seiner
Abreise von Berlin gebraucht. Sein baares Geld bestand
hauptsächlich in Einhundertthalerscheinen, dreizehn von
diesen , deren Nummern keinen Zweifel übrig lassen , besitze
ich . Fünf trugen den Namen des Herrn von Heiwald,
er hat mit ihnen eine Rechnung in Weidenhagen bezahlt,
acht habe ich vom Sternkrugwirth Grawald, und dieser
hat sie seiner , allerdings vom Senator Heiwald in Ab¬
rede gestellten Angabe nach , von diesem erhalten.

Für die Ermordung des Herrn von Scharnau
sprechen ferner meine Wahrnehmungen in der Diebshaide,
welche mich zu folgenden Schlüssen veranlassen.

Herr von Scharnau ist auf der Rückkehr vom Gut
Gromberg nach dem Wagen des Wirthes Grawald, un¬
gefähr in der Mitte des Weges, so daß ein etwaiger
Hilferuf weder bis zu dem Herrenhause von Gromberg
noch bis zu dem harrenden Wirth Grawald dringen
konnte , überfallen und erschlagen worden. Die Mörder,
es sind deren zwei gewesen , haben zuerst die Wunden der
Leiche verbunden, damit sie kein Blut weiter verliere,
dann haben sie die Blutstelle auf dem Fußwege kunstvoll
mit Kiefernadeln so bedeckt, daß nur ein sehr geübtes
Auge sie wieder aufsinden konnte . Sie sind offenbar sehr
ruhig , überlegt und sorgsam zu Werke gegangen. Ich
schließe hieraus , daß der Mord des unglücklichen Scharnau
nicht ihr erstes todtwürdiges Verbrechen gewesen ist . Ge¬
lingt es, sie zu entlarven , dann dürfte vielleicht auch auf
die Ermordung des Viehhändlers und des Post -Konduk-
teurs ein helleres Licht fallen.

Nach der Vertilgung der Blutspuren hat einer der
Mörder die Leiche beim Kopf, der andere hat sie bei den
Füßen ergriffen, dann sind sie mit ihr rechts in den Wald
nach dem ihnen bekannten, ganz abgelegenen und sonst
wohl selten , außer etwa von Jägern besuchten Sumpfloch
gegangen. Die tief in den Boden eingedrückten Fuß¬
spuren zeigen , daß dort zwei schwer belastete Männer
einer hinter dem andern gegangen sind . Da ich auf dem
ganzen Wege nirgends weiter Blutflecken bemerkt habe,
die mir sicherlich nicht entgangen wären, muß ich an¬
nehmen, daß die Mörder der Leiche vor dem Forttragen
sorgsam die Wunden verbunden hatten.

Der gütige Zufall hat mir auch etwas von der
Kleidung der Mörder verrathen, das blaue Wollenhaar
zeigt mir, daß der eine Schuhe und blauwollene Strümpfe
getragen hat , die drei Proben von grau und schwarz ge¬
fleckten Wollenfäden sprechen untrüglich von einem grauen
Nock aus Wollenzeug, der am Schoß etwas defekt sein muß.

(Fortsetzung folgt.)
Mit dem Stahldampfer „ Kaiserin

Auguste Victoria"
von Rönnebeck nach Langeoog.

Ein herrlicher Maimorgen lachte über die alte freie
Stadt Bremen, als wir in früher Stunde uns zur Reise
rüsteten. Vom blauen Himmel, geschmückt mit leichten
Cirren , erglänzte in voller Pracht die Sonne, uns fröh¬
liche , herrliche Fahrt verheißend. Schnell die Reiseuten¬
silien wieder gepackt ; bedenklich nahe rückt die Absahrts-
stunde des fahrplanmäßigen Dampfers . Wir werden zu
Fuß den Freihafen kaum zeitig genug erreichen , darum
hinein in den „Papendieker.

"
„ Freihafen , Kutscher !

"
Los ! Polternd und rasselnd bringt uns das Vehikel
rasch zum gewünschten Ziel . Vor uns liegt der Frei¬
hafen, ein gewaltiges Wasserbassin. An beiden Seiten
auf den Quai lange Reihen starker Krähne, im Hafen
eine ungezählte Schaar kleiner und größerer Dampfer,
fast alle unter Feuer . Aus den Schloten steigen dick
und schwarz mächtige Dampfwolken. SchlechteLuft hier!
Die Abfahrtsstunde wird freudig begrüßt . Glockenschlag,
heulendes, gellendes Pfeifensignal , und pustend, ächzend,
stöhnend setzt der „ Hecht " seine Räder in Bewegung. Der
Dampfer ist voll besetzt. Es ist Himmelfahrtstag . Der
Städter ist frei von „ Handwerks- und Gewerbesbanden" ,
und aus der „ Straßen quetschender Enge " treibts ihn
hinaus in Gottes freie Natur. Die zahlreichen Reisenden
stehen oder sitzen gruppenweise in den Kabinen, auf dem
Deck oder Oberdeck im fröhlichen, munteren Geplauder
beisammen, zwischendurch eilen diensteifrige Kellner- Die
Landschaft unterhalb Bremen bietet anfangs wenig Reiz.
Rechts das moorige Blockland, links das tiefe Vieland,
zeigen die flachen , sandigen Ufer ein monotones Einerlei;

hin und wieder erblickt man einen einsamen Angeler, der
aufmerksam nach seiner Angel lauscht. Belebter ist der
Fluß selbst . Nachten, Segelboote und kleine Dampfer
kommen entgegen oder fahren mit uns „ zu Thal "

. In
der Ferne erscheint dunkel der steile Abhang der Geest
zur Lesum hin, die große Wassermassen aus der „Raub¬
kammer" und dem „Teufelsmoor " der Weser zuführt.
Im raschen Wechsel vollzieht sich jetzt die Verwandlung
derE landschaftlichen Scenerie. Auf den hohen Ufern be¬
grüßt unser Blick die von einem blüthenreichen Kranze
duftender Gärten umgebenen herrlichenVillen der Bremer
Patrizier. „ Der Reichen Gärten seh

' ich blüh'n "
. Zwi¬

schen den dunklen Tannen leuchtet das Helle Grün der
Laubbäume ; am Abhange und in den Vorgärten schaue
ich die charakteristischen Lebensbäume, die Thuja, die
Retinospora und wie sie alle heißen , die zierlichen Coni-
feren, die die Gärten prächtig schmücken.

Es ist acht Uhr. Vegesack ist erreicht. Wenige Mi¬
nuten verweilt unserSchiff am Anleger und dann nimmt
die oben geschilderte Landschaft, die nicht mit Unrecht den
Namen „ Bremer Schweiz" trägt, unsere volle Aufmerk¬
samkeit in Anspruch. Ueberreiche Blüthenpracht hatte der
Frühling entwickelt ; grün , weiß , roth und blau war die
Welt hier überschüttet. So geht die Fahrt weiter, an
Vegesack, Blumenthal mit der großen Wollspinnerei vor¬
bei nachRönnebeck, dem eigentlichen Abgangsziel
unserer Reise .

'
Da liegt blank und sauber unser feines Schiff, vom

Mast weht stolz die Flagge : „ Kaiserin Auguste Victoria " .
Freudig begrüßt wird das schöne Fahrzeug , das uns
zurückführen soll zum heimischen Herd, zurück zu Weib
und Kind. Noch kurzer Aufenthalt , dann verkündet uns
die Schiffsglocke , daß der Augenblick der Abfahrt ge¬
kommen ist . Ein mitfahrender Amateurphotograph nimmt
noch schnell vom Lande ab eine Momentaufnahme ; dann
werden die Taue gelöst , der Kapitän besteigt die Kom¬
mandobrücke , die Dampfpfeife gellt, und die Schraube be¬
ginnt ihre ruhelose geräuschvolle Thätigkeit . Vom Lande
ertönen Abschiedsgrüße, Tücher winken und wehen durch
die Luft, herüber, hinüber, der letzte Gruß, während der
Kiel des Stromes Mitte zustrebt , um dann mit „Voll¬
dampf voraus " dem schönsten Ziel entgegen zu eilen.

„ Wie bist du doch so schön , o du weite , weite
Welt !

" — Vorbei an den freundlichen, anmuthigen
Villen, den idyllisch gelegenen Dörfern , durch die frucht¬
baren, trefflich bebauten Ebenen mit dem Strome dem
Meere zu . Breiter und breiter wird der Wasserspiegel.
Elsfleth kommt zu Gesicht , die Hunte mündet. Zahl¬
reicher erscheinen die Schiffe ; hochbordige Seedampfer,
einfache Segelschiffe , große Schleppzüge von Lastschiffcn,
„Böcke" genannt, erregen unsere Aufmerksamkeit. Nicht
unwillkommen sind die Unterbrechungen, die unsere Be¬
trachtungen durch den Kellner erfahren, der freundlichzum
Butterbrot , zum Gläschen Bier einladet. Ein fröhlicher,
heiterer Ton herrscht an Bord , manch munter Scherzwort
würzt die Unterhaltung , oft klingen die Gläser zusammen.
Von den anliegenden Ortschaften, die wir „kaum ge¬
grüßt , gemieden "

, erschallt , von sanften Morgenwinden zu
uns getragen, das Geläute der Kirchenglocken . Aus dem
Strombett erheben sich hin und wieder größere oder
kleinere Werder, dessen größter, die Luneplate , große
Viehherden, weidet. Mittlerweile sind wir bedeutend
weiter gekommen , in der Ferne blinken die weißen Pe¬
troleumschuppen Nordenham. .Bald landen wir hier, um
hinzugekommene Mitreisende aufzunehmen. Die Weser
hat bereits eine bedeutende Breite. In reißender Strö¬
mung wallen die fluchenden Wogen an unserm Schiff
vorbei. Nordenham mit den riesigen Oceandampfern des
Norddeutschen Lloyd , den 'Speichern, den Petroleumtanks,
den Pieren ; gegenüber die Weserhäfen Geestemünde und
Bremerhafen, das alles verleiht dem Mündungspanorama
den Charakter eines großartigen Verkehrsbildes . Uns
fesselten vor allen die gewaltigen Oceandampfer, von denen
die Schnelldampfer „ Aller" und die „ Königin Luise " —
ein noch ganz neues Schiff der Barbarossaklasse, das von
seiner ersten Ausfahrt nach Newyork heimgekehrt War¬
ane Quai lagen . Gegen eine Gebühr von 20 die
zu Wohlfahrtseinrichtungen für Seeleute des Lloyd be¬
nutzt werden , erwirkt man sich das Recht der Besichtigung
der Schiffe. Wir wählten die „ Königin Luise "

, rsrols
L 'Louiwui- ! Welch' ein Schiff ! Was für ein gewaltiges
Denkmal deutscher Geistesarbeit und deutschen Fleißes!
Es würde jedoch zu weit führen, hier auch nur w ua-s
die Beschreibung eines solchen Kolosses einzufügen. Im
Gegensatz zu den älteren Schnelldampfern haben die
Schiffe der Barbarossaklasse die Kajüten und Salons auf
Deck. Von der Größe dieser neuen Nicsendampfer wie
auch von der Entwicklung der bremischen Handelsflotte
macht man sich eine Vorstellung aus einer Aufstellung, die
vor einiger Zeit die „ W . Z .

" brachte. Darnach zählte
1827 die Bremer Flotte 97 Schiffe mit zusammen9863
Roggenlasten ; darunter die größte Bark mit 200 Lasten
oder300 Reg.-Tons. Der neueste Dampfer des Lloyd
„ Kaiser Wilhelm der Große " hat einenMumgehaltvon
r4000 Tonnen ; es fehlt nicht viel daran , so faßt dieser
Riese ebensoviel als 1827die sämmtlichen Bremer Schiffe;
denn diese maßen zusammen14595heutige Reg.-Tons. —

Gegen 2 Uhr Nachmittags verließ die „Kaiserin
Auguste Victoria " Nordenham , nachdem die erwarteten
Gäste an Bord genommen waren . Nun hinaus durch
den Meerschwall, Bahn zu dem stillen Eiland. Heimlich

fragt sich vielleicht der eine oder andere: wie wirds mit
der Seekrankheit? Doch wozu solche bangen Befürchtungen.
„ Still ruht die See " heißt oie Variation; nur leichte
Winde kräuseln den weißen Saum der kleinen Wellen;
Heller Sonnenschein umfluthet uns und unser braves
Schiff, das mit „ Voll Dampf " einem Pfeile gleich die
Wasser durchschneidet . Dort ist Blexen mit der ana¬
chronistischen Anlegebrücke ; rechts der Geestemünder
Fischereihafen mit der neuerbauten Halle ; dort strebt der
mächtige Thurm von Bremerhafen zum Himmel empor.
Brcmerhafen ist eine Handelsstadt von internationaler
Bedeutung ; wie auf dem Strome selbst so herrscht auch
an den Ufern und in den Hafenmündungen das regste
Verkehrsgetriebe. Weiter geht die Fahrt ; vorüber an dem
stattlichen englischen Riesendampfer „ Milwaukee"

, der,
mit Baumwolle von Amerika gekommen , auf der Rhede
liegt. Bald verwandelt sich die Scenerie. Hinter uns
im goldenen Sonnenglanz liegen die Städte. Die Ufer
der Weser, von hohen Deichen umgeben, weiten sich . Vor
uns liegen die starken Forts , rechts Brinkamahofi undII,
links LanglütjenI und II . Zu Leiden Seiten des Flusses
die fruchtbaren Wcsermarschen Butjadingen und Land
Wursten. Dort erscheint hinter Brinkamahof ll der
Gasthof „ Schloß Morgenstern "

, der Versammlungsort
der „ Männer vom Morgenstern " mit Hermann Allmers
an der Spitze. Hier stand vor grauen Jahren die Feste
„Schloß Morgenstern "

, eine Zwingburg des Bremer
Bischofs, dem die Wurster den Sechszehnten zu geben
verpflichtet waren . Jetzt freilich sagt der Wurster:

„Is , Lv
'll ZsmiMtieLsi: HorZsLLtsrv ",

„vsL §svt vis äsu sössiswstsL ?sinüux slt gern I"
Ganz hart am Weserdeiche , gleich weit von den

Dörfern Dingen und Weddewarden, steht der vor mehr
als 600Jahren erbaute, sagenumwobeneKirchthurm von
Imsum, nach der Sage nun „Ochsenthurm" genannt.
Weiter stromabwärts erblickt man , umgeben von Bäumen
und Gärten , das freundlich gelegene Kirchdorf Wremen.
Der schlanke , über180Fuß hohe Thurm hat schon seit
undenklichsten Zeiten den Schiffen auf der Weser mit als
Wegweiser gedient. Die Kirche selbst zählt wohl zu den
ältesten des Landes . Nach den Akten soll sie bereits
über 1000 Jahre stehen . Sie führt den Namen „Wil-
harduskirche" nach dem Heidenmissionar Wilhardus, der
im neunten Jahrhundert unter den verschiedenen heid¬
nischen Völkerschaften in der untern Elb- und Weser¬
gegend mit vielem Erfolg gewirkt und durch den auch,
wie wohl anzunehmen ist , die Urbewohner des Landes
Wursten, die alten Friesen, christianisirt sind . Der
Archäologe mag in dem Gebiete der Unterweser noch
manche Ausbeute seiner Forschung finden. Lange hastete
mein Blick auf der Küste des mir so bekannten lieben
Ländchens; im Ohre klang immerfort Rückerts:

„ Aus der Jugendzeit , aus der Jugendzeit
Klingt ein Lied mir immerdar .

"

Unser Kiel strebte der unendlichenWeite des Meeres
zu . Zuerst verschwand , in Dunst gehüllt, die Butjadinger
Küste , bis wir nach geraumer Zeit die offene See er¬
reichten . So weit das Auge schaute , war die weite
Ebene von einer reinen Kreislinie umschlossen , kein Baum,
kein Strauch, keine Hütte grenzte sich ab in dem scheinbar
unendlichen Kreis . Es war ein Anblick , der mit der
Gewalt des Schrankenlosen das Gemüth gar seltsam
ergriff. Allmählich tauchten die bekanntenSeezeichen auf,
die den Schiffen den Weg zum sichern Hafen zeigen : die
Jungfernbaake , der Ewersand-, der Hohewegleuchtthurm.
An uns vorbei sausten die starkgebauten Fischdampfer,
deren Exterieur nicht gerade schön zu nennen ist . Den
großartigsten Eindruck gewährte der Schnelldampfer
„ Saale "

, der, von Newyork heimkehrend , uns in voller
Fahrt passirte. Ein lebhaftes Grüßen und Hüteschwenken
herüber und hinüber, dann faßte uns der Wellendrang
und Wasserzug, den die riesigen Maschinen der „Saale"
erzeugten. Hei, wie hieb das Schiff in die nun erregt
rollende See . Jetzt galt es, sich fest zu halten . Doch
„ELtis Lsisetst" — all überall ertönte fröhlichesLachen . —
Stunde auf Stunde verrann . „ Glatt wie Oel " lag
wieder die See; an Bord entwickelte sich immer mehr
lebhafte Stimmung, fröhliche Unterhaltung ; deutsche
Lieder erklangen. Inzwischen näherten wir uns der Insel
Wangeroog ; im silbernen Abendglanz hingebreitet lagen
die schneeigen Dünen . Die Feuerschiffe „ Außenjade" und
„Weser" wurden gesichtet , rechts erblickten wir den Rothe-
sandleuchtthurm und während die „ Kaiserin Auguste
Victoria " an Wangeroog vorbei glitt , hatten wir Muße
genug, die dort hart am Strande erbauten Hotels zu
mustern. Schon bietet sich Spiekeroog unfern Blicken
dar . Wer hemmt im Meere den Lauf des hurtigen
Schiffes, welches zur Heimath flog? „Langeoog, Lang-
Langeoog, Lang -Langroog " ertönt erst leise , allmählich
anschwellend die Langeooger Specialhymne . Noch kurze
Fahrt durch die Otz inner Balge und das Watt, dann
lagen wir wohlvertäut an der Landungsbrücke. Die
wechselvollen Ereignisse, die herrliche Fahrt , die fröhliche
Stimmung und das gute Ende haben gewiß allen Theil-
nehmern einen unvergeßlichen Tag bereitet. Abschied¬
nehmen , Händeschütteln — und während die „Kaiserin
Auguste Victoria " Bensersiel zudampfte, bestiegen wir
unsere hochrädrige Wasserpost und „ die Sonne neigte sich
tiefer und warf glührothe Streifen auf das Wasser, und
die weiße » weiten Wellen, von der Fluth gedrängt,
schäumten und rauschten näher und näher " . -r.
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